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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Amtliches. 
Berlin, 26. Okt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Ma- 
des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Nan 20 erömann zu Koes. 
el de Charakter als Geheimer Regierungs- Rath zu verleihen. 
Den Bildhauern Guſtav f 
dierſelbſt, Mitgliedern der hieſigen Königlichen Akademie 
Prädikat „Profeſſor verliehen worden. 
Der Geheime Kanzlei. Aſſiſtent Corty ie zum 
tär im Miniſterium des Innern ernannt worden, Prinzeſin Friedrich Wil ⸗ 


Königli iten der Prinz und die 8 
b * ind Sehen find Seftern 255 Hubertusftod hierher zurückgekehrt und ha⸗ 


ben Höchſtſich nach dem Neuen Palais bei Potsdam begeben. 


ae ann 1 
ſer und Herm der Künste, it das 


Geheimen Kanzlei ⸗Sekre⸗ 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Königl. Klafien- 
Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 26,912. 4 Gewinne zu 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 8251. 60,702. 65,693 und 87,629. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 839. 5614. 8377. 9368. 9876. 
19,928. 22,263. 24,262. 30,788. 31,460. 31,892. 33.240. 35,098. 38,398. 
40,897. 42,155. 46,522. 47,550. 51,779. 52,085. 52,858. 54,983. 58,479. 
59,892. 61,153. 63,130. 63,758. 66,486. 66,673. 71,072. 74,636. 80,435. 
82,928. 84,855. 85,055. 88,135. 90,780. 92 034 und 92,437. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 90. 2078. 2517. 4573. 5198. 
5412. 5441. 7971. 10,883. 18,718. 24,185. 24,339. 25,750. 26,466. 26,756. 
28,585. 32,253. 33,777. 34,645. 35,147. 35,366. 37,671. 40,657. 
„45,294. 48,719. 49,852. 50,382. 51,232. 51,722. 57,217. 
. 57,773. 57,951. 59,441. 59,648. 60,906. 62,278. 62,795. 
. 65,076. 66,391. 71,396. 74,466. 79,637. 79,936. 80.183. 
85,131. 86,623. 89,847. 92,709. 92,897 und 93,062. 
Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1746. 4148. 4505. 10 
1 7. 13,528. 15 534. 17,206. 17,717. 18,614. 
26,373. 26,617. 97,292. 


78.710. 
88,290. 83,992. 
Berlin, den 25. Oktober 1860. i a 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


. 82, 
. 94,424. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


deten 

Warſchau, Donnerſtag 25. Okt. Nachmitt. 5 Uhr. 
Heute Morgen 93 Uhr beſuchte der Kaiſer bon Oeſtreich den 
Kaiſer von Rußland im Schloſſe Belvedere. Die drei Sou⸗ 
peräne und ihre Miniſter hatten eine einſtündige Beſprechung. 
Der Kaiſer von Rußland reift wahrſcheinlich morgen Abend 
mit feinen fürftlihen Gäſten nach Skierniewice zur Jagd. (S. 
unten.) Das heutige Probeſchießen im Lager wurde abbeſtellt. 

(Eingeg. 26. Oktober 8 Ubr Vormittags.) 


Warſchan, Freitag 26. Oktober. Wegen der Krankheit 
der Kaiſerin Mutter von Rußland find die Beiſepläne der hohen 
Herrschaften geändert worden; auch findet keine Jagd mehr Hat. 
Det Kaiſet von Geſtreich reift heute Vormittag von hier ab, der 
Kaiſer von Rußland und der Prinz - Begent werden ihre Ueiſe 
heute Nachmittag antreten. Letzterer wird morgen Abend in Berlin 
eintreffen. 

(Eingeg. 26. Okt., 12 Uhr 45 Minuten Mittags.) 


1 n 

Preußen. erlin, 25. : . 
len ꝛc.] Der Prinz⸗Regent — — e = 
Montag von Warſchau hier zurückerwartet. Heute Abend iſt noch 
ein Kurier r Nübkeſe in f angegangen. Der Prinz⸗Regent 
will auf der Rü — — 5 ner dem Adjutanten Oberſt v. Boyen 
verwandten Familie 5 . einnehmen. . Oberſt hat be⸗ 
kanntlich eine Prinzeſſin Biron zur Frau. Schon am Sonnabend 
wird der Unterſtaatsſekretär v. Gruner mit anderen Perſonen aus 
der Begleitung des Prinz⸗ Regenten zurückerwartet. — Geſtern 
Nachmittag 4 Uhr trafen der Prinz und die Frau Prinzeſſin Fries 
dei Wilhelm von dem Jagdſchloſſe Hubertusſtock hier wieder ein. 
Die Hohen Herrſchaften fuhren, nachdem fie in ihrem Palais das 
Diner eingenommen hatten, nach Potsdam und verweilten längere 
Zeit bei der Königin, die in Folge einer Erkältung am Huſten lei⸗ 
det. Heute Abend wollten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm wieder nach Berlin kommen und die Oper beſuchen; 


ftatt ihrer aber trafen die Frau Prinzeſſin Karl und die Fran Peine ſolſen die beiden Grafen v. Keichenbad 8) b und Groß ⸗Schön⸗ 


zeſſin Friedrich Karl hier ein und erſchienen mit der Frau Land⸗ 

räfin von Seflen-Philipstpalahera tb in der Oper. — Am 3. 
November wird der Hof im Grunewald die Hubertusjagd abhal⸗ 
ten. Am Schluſſe iſt das Dejeuner im Jagdſchloſſe Grunewald. 
In den darauf folgenden Wochen gehen die hohen Herrſchaften nach 
der Letzlinger Forſt, wo mehrere Tage gejagt werden joll. An die⸗ 
ſen Hofjagden nehmen der Großherzog von Meckleckburg: Schwe⸗ 


tin, der Herzog von Braunſchweig und andere fürstliche Perſonen 


eil. — Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern iſt bereits ge⸗ 
— nach längerer Abweſenheit — r Ble Weinburg in der 
Schweiz hierher zurückgekehrt. Die Frau Fürſtin von Hohenzollern 


ievelbein | 


ſitzer v. Hennig fiel nur 1 Sti 


Zteitag den 26. Oktober 1860. 


iſt mit ihren jüngeren Kindern n . blieben, wird aber — , 1 
in nächſter Woche die Rückreiſe 2 Süfiporf antreten und er | 
Der Minifter | 


dann en en nach 
v. Schleinitz iſt noch immer fo ! Niemand vorgelaſſen 
werden kann. Geſtern Mittag —.— ie der Minifter : FA 
mann-Hollweg einen Beſuch ma en; Herr v. Schleinitz fühlte ſich 
jedoch zu ſchwach um ihn empfangen zu können. 

In dieſen Tagen wird in önigsberg in der Neumark der 
dort neuerbaute Kirchthurm feierlich eingeweiht. Die Einwohner⸗ 
ſchaft hoffte, bei dieſer Gelegenheit den Prinz⸗Regenten dort zu 
ſehen, weil ihrer Deputation die Ausficht dazu eröffnet worden war; 
doch iſt dies jetzt nur in dem Falle möglich, 
einen ſpäteren Tag verſchoben wird. Auch der Kultusminiſter v. 
Bethmann⸗Hollweg hat der Stadt angezeigt, daß er verhindert ſei, 
an dieſer Feier Theil zu nehmen. — Heute hat im 4. hieſigen 
Wahlbezirk für den verſtorbenen Abgeordneten, Appellationsge⸗ 
richtspraͤſidenten Dr. Wentzel, die Erſaßwahl ſtattgefunden. Schon 
geſtern Abend ließ ſich erkennen, daß der prof Dr. Beſeler mit 
aller Sicherheit auf die Majorität rechnen durfte. Mehrere Wahl⸗ 
männer erklärten ſich nämlich aus verſchiedenen Gründen gegen die 
Kandidatur des Obertribunalrathes Waldeck und man brachte eine 
Verſtändigung dahin zu Stande daß man die Kandidatur des 
Direktors Harraſſowitz fallen laſſen und in Maſſe für Beſeler ſtim⸗ 
men wolle. Dieſe Wahlmänner erschienen auch heute geſchloſſen 
im Wahllokale, und 209 an der Zahl gaben ſie alle dem Geheim⸗ 
rath Beſeler ihre Stimmen, ſo daß derſelbe mit großer Majorität 
zum Vertreter Berlins im Abgeordnetenhauſe gewählt wurde. 
Waldeck erhielt 87 Stimmen und Harraſſowitz und dem Gutsbe⸗ 

mme zu, Zu dieser Wahl waren 
en worden; betheiligt hatten ſich ſedoch 
nur 298. — An Stelle des früheren Syndikus, jetzigen Bürger⸗ 
meiſters Hedemann, wurde heute ein neuer Syndikus gewählt. 
Der Stadtrath Duncker erhielt von 93 Stimmen 61, und iſt ſo⸗ 
nach auf 12 Jahre Syndikus unſerer Stadt. Für den Stadtrath 
Schreiner ſtimmten 27 Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung; die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 


— [Die Würzburger Konvention] Die „Pr. 3.“ 
ſchreibt: Die von einigen Zeitungen gemeldete Nachricht, daß in 
Berlin kommiſſariſche Berathungen über die Würzburger Vor⸗ 
Haze ſtattfinden ſollen, und daß ein bayriſcher Offizier daran 
Theil nehmen werde, iſt bereits in anderen Blättern mit Recht als 

ründet I d Der g iſt, wie bekannt, 
den Großmächten den ö 0 ndten zur Prüfung 
übergeben, und das Rejultat dieſer Prüfung wird felnerzelt der 
bayriſchen Regierung mitgetheilt werden. Ob übrigens zwiſchen 
den Großmächten über den Entwurf auf kommiſſariſchem oder an⸗ 
derem Wege verhandelt werden ſoll, darüber iſt überhaupt noch 
nichts entſchieden; demnach iſt auch die behauptete Theilnahme 
eines bayriſchen Offiziers an den Verhandlungen ein unbegründe⸗ 
tes Gerücht. 


Poln. Wartenberg, 23. Okt. [Proteſt gegen die 
Zulaſſung jüdiſcher Gutsbeſitzer zuden Kreistagen] 
Zu dem am 20. d. abgehaltenen Kreistage hatte ſich auch der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Guttmann, wie er es auf vorangegangenen Kreis⸗ 
tagen ſchon einige Mal gethan, eingeladenermaßen eingefunden. 
Es waren erſt drei Gutsbeſitzer und einige Scholzen anweſend, 
als der Landrath, Baron v. Zedliß⸗Leipe, den Kreistag damit er⸗ 
öffnete, daß er eine Eingabe des herzoglichen Kammerdirektors 
v. Keltih aus Oels, Inhalts welcher dieſer in ſeiner Eigenſchaft 
als Mandatar des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels gegen Zulaffung 
jüdiſcher Gutsbeſitzer zu den a proteſtirt, verlas und dem⸗ 
nächſt bei Seite legte. Der Gutsbeſitzer Guttmann ergriff hierauf 
das Wort, trotzdem der Landrath eine Diskuſſion nicht zulaffen 
wollte, und machte dem herzoglichen Mandatar und dem Landrath 
bemerkbar, daß dieſe Prozedur wohl lediglich auf eine öffentliche 
Beleidigung abgeſehen ſei, daß er aber die Rechte ſeines Grundbe⸗ 
ſitzes ſtets energiſch vertreten, daß er ſich weder von Hrn. v. Keltſch 


Berlin kommen. — 


324 Wahlmänner eingeladen 


noch von ſonſt jemand ſeines wohlerworbenen Rechtes werde be⸗ 


daß dieſe Feier auf 


ſener Zeitung, 


| 


| 
| 


rauben laffen, daß er dieſe Beſchimpfung öffentlich rügen, und bei 


den höchſten Behörden Genugthuung und 
Herr v. Keltſch antwortete zwar hierauf, 
ſon, ſondern im ſpeziellen Auftrage de 
ben habe, worauf ihm jedoch entgegnet wurde, daß Se. Hoheit ſich 
ſicher darum nicht kümmere, wer Beſitzer von Nieder⸗Stradam ſei. 
Bei der bekannten hochherzigen . 

allerdings befremden, den hohen 

kränkung, wie die vorliegende, in Beziehung gebracht zu ſehen. 
Nachträglich war die Zahl der Kreistags mitglieder auf 26 gewachſen. 


Schuß ſuchen werde. 


Der Gutöbefiger Guttmann war bis zum Schluß der Sitzung an⸗ 
weſend geblieben, bei feinem Abtreten beantragte er: ihm Abſchrift 


des v. Keltſch'ſchen Proteſtes und ans dic gen zu erthei⸗ 
len. Nachdem der Gutsbeſitzer Guttmann ſich ſchon entfernt hatte, 


wald dem Proteſt beigetreten ſein. Schl. 3. 


Oeſtreich. Wien, 24. Okt. [Preßſtimmen über 
die Verfaſſung.] Mit größerem Wohlwollen, als es in der 
Oeſtreichiſchen Zeitung 2 iſt, 15 — fi) die übrigen 
Wiener Blätter über die kaiſerlichen Erlaſſe aus. Der „Wanderer“ 
hat die Wiederherſtellung der alten Verfaſſung befürwortet, weil er 
von ihr allein eine Beruhigung der Gemüther erwartete und weil 
er an dem hiſtoriſchen Rechte, an dem bilateralen Vertrage, deſſen 
Heiligkeit die Könige von Ungarn anerkannt und beſchworen ha⸗ 
ben, feſthielt, weil er wußte, daß nur zwiſchen dieſem Rechte und 


daß er nicht für ſeine Per⸗ 
Herzogs den Proteſt erho⸗ 


' frauen gu 


und Erinnerungen 


Sr. Hoheit dürfte es 
Namen deſſelben mit einer Rechts- 
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Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


jenem des Eroberers zu wählen jet, und weil letzteres zu Konſe⸗ 
quenzen führen mußte, welche im gegebenen Augenblicke Oeſtreich 
in die größten Gefahren geſtürzt hätten. Mit tiefem Bedauern 
aber vermißt er jede Andeutung über eine Regelung der Preßver⸗ 
hältniſſe und über die Herſtellung einer durch vernünftige Geſetze 
geregelten Freiheit derſelben. Es ift dies in Oeſtreich keineswegs 
nur mehr Privatangelegenheit einiger „Zeitungsſchreiber“, ſondern 
in allen Schichten der Geſellſchaft lebt das Gefühl, daß wahrhaft 
freie Zuſtände eine freie Preſſe bedingen und nur durch ſie und mit 
ihr zu erhalten ſind. Der ungariſche Landtag wird jetzt, nach ſei⸗ 
ner Anſicht, in dieſer Beziehung ſicherlich Zuſtände ſchaffen, welche 
ohne empfindlichen Nachtheil auch den übrigen Theilen der Mon⸗ 
archie nicht verſagt werden können. Die „Preſſe“ äußert ſich in fol⸗ 
gender Weiſe: 
„Die Hoffnungen der Einen, die Befürchtungen der Anderen, welche die 
Bevorzugung eines Theiles des Reiches auf Koſten der übrigen Theile erwarte⸗ 
ten, haben ſich in gleichem Maaße als unberechtigt erwieſen. Die Einheit des 
Reiches iſt von nun an nicht bloß ein Geſetz, ſie iſt durch die Inſtitution des 
Reichsraths in ſeiner jetzigen Stärke und mit ſeinen neuen Attributen zur voll⸗ 
brachten Thatſache geworden. Die verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen des Kö⸗ 
nigreichs Ungarn, die bis zum letzten Augenblicke mit vielem Recht als das groͤßte 
Hinderniß jener Einigung betrachtet wurden, ſind bezüglich der Kompetenz des 
Landtags nur für jene Gegenſtände wieder in Wirkſamkeit getreten, über deren 
Behandlung durch den Reichsrath das kaiſerliche Diplom die bezüglichen Bes 
ſtimmungen nicht enthält. Zur Kompetenz des Reichsrathes gehören aber vor 
Allem Steuern und Wehrpflicht, das heißt: Gut und Blut und ohne dieſes koſt⸗ 
bare Beſtimmungsrecht giebt es keine Sonderſtellung. Jene Autonomie, welche 
viernach noch übrig bleibt, wird jeder Oeſtreicher gern ſeinen Mitbürgern jenjeit 
der Leitha gönnen, ſo wie er ſie in den Landesordnungen ſeines engeren Vater⸗ 
landes für ſich Zen finden wird. Zur vollſten Sicherheit in Betreff einer 
gleichmäßigen Entwickelung der Geſetzgebung enthält noch überdies der dritte 
lbſchnitt des kaiſerlichen Diploms zwei wi tige Beſtimmungen, nach welchen 
die kaiſerliche Regierung auch ſolche Gegenſtände, welche nicht der ausſchließli⸗ 
chen Kompetenz des geſammten Reichsraths zukommen, mit verfaſſungsmäßiger 
Mitwirkung dieſes letzteren unter Zuziehung der Reichsräthe dieſer Länder aus 
eigener Machtvollkommenheit oder auf Antrag eines Landtags gemeinſam be⸗ 
handeln laſſen kann. Bei einer entſprechenden Anwendung dieſer Prärogative 
iſt jeder, die Gleichförmigkeit der Geſetze ſtörenden Thätigkeit ſelbſt auf verfafs 
ſungsmäßigem Boden Einhalt gethan. Eine gemeinſchädliche autonome Ent⸗ 
wickelung bleibt ſomit für zentrifugale Gelüſte nur auf jenem Gebiete übrig, 
welches außer dem Bereiche des Staatsgrundgeſetzes liegt, und welches über- 
haupt kein Geſetz, wie gerecht es auch ſein mag, anerkennt. Wir Kann daher, 
daß jene große Partei, welche eine einheitliche Entwickelung des Geſammtſtaa⸗ 
tes unter freien Inſtitutionen und bei gleicher Berechtigung Aller durchgeführt 
zu ſehen wünſcht, noch keineswegs Veranlaſſung habe, für den Gang der Er⸗ 
eigniſſe in dieſem Sinne ernfte Beſorgniſſe zu hegen, und daß dieſelbe ebenſome⸗ 
nig der eingebildeten öſtlichen Präponderanz durch die Vereinigung der weſtli⸗ 
chen Kronländer zu Einem Landtage entgegenzuwirken trachten Ba. Es dürfte 
vielmehr vollkommen af und ſogar gerathener ſein, den Organen der 
welche mit faſſung der Landesordnungen betraut find, das Ver⸗ 
ſchenken, daß ſie aus eigenem Antriebe und aus wohlverſtandenem In⸗ 
tereſſe der Geſammtheit dieſe Statute dem aufrecht erhaltenen Theile der un⸗ 
ariſchen Verfaſſung im Weſentlichen gleichſtellen werden, und dort, wo dieſe 
rwartung nicht ganz befriedigt worden wäre, wohlgewählten Landesvertretern 
die ebrenvolle Aufgabe zu übertragen, an den Stufen des Thrones in legaler 
Weiſe den Wünſchen ihrer Mandatare Gehör zu erbitten. Eine Verfaſſung giebt 
nicht bloß Rechte, ſie Ben auch Pflichten. Und eine der erſten Pflichten des 
Bürgers in einem Verfaſſungsſtaate beſteht ſeinen Mitbürgern gegenüber darin, 
ſich ſtreng auf legalem Boden zu bewegen, und bei dem Streben nach jeitgemä« 
ßen Reformen die Bürgſchaften in keiner Weiſe in Frage zu ſtellen, welche im 
Staatsgrundgeſetze für die Rechte Aller liegen.“ 


Die „Oſtd. Poſt“ erblickt in den neuen Organiſationen einen 
unverkennbaren Fortſchritt zum Beſſeren. 

„Seit der Verfaſſung vom 4. März 1849 bis zu dem k. Diplom vom 20. 
Oktober 1860“, jagt fie, „iſt die ſtaatsrechtliche Stellung Ungarns und ſeiner 
Nebenländer zu der Geſammtmonarchie eine offene Frage, eine offene Wunde 
geweſen. Durch volle zehn Jahre ift eine freimülhige Beſprechung dieſer Lebens. 
bedingung Oeſtreichs mit aller Strenge der Präventivgeſetze niedergehalten 
worden. Das Wort pragmatiſche Sanktion ift noch vor einem Jahre ein in 
der Preſſe verpönter Ausdruck geweſen inſoweit es nämlich an die alten unga⸗ 
riſchen Rechtsverhältniſſe mahnte. Der dem öffentlichen Urtheil auferlegte 
Zwang erlaubte keinen Austauſch der Meinungen über die . Bel der unga⸗ 
riſchen Verhältniſſe und es war einer Zeit des Krieges, einer Zeit der äußeren 
Bedrängniß aufgeſpart, den gordiſchen Knoten zu löſen, den zehn Jahre admi⸗ 
niſtrativer Selbſttauſchung fo verwickelt hatten, daß man befürchten mußte, er 
werde eines Tages mit dem Schwerte durchgehauen werden müſſen. Dieſe Ge⸗ 
fahr hat das kaiserliche Diplom vom 20. Okt. zum großen Theile beſeitigt. 
Die ungarische Frage iſt in einer Weiſe gelöft worden, welche allen gemäßigten, 
billigdenkenden und praktiſchen Männern diesſeits und jenſeits der Leitha als 
eine gute, wohlmeinende, einer gelunden Entwickelung fähige, ericheinen muß. 
Wir ſprechen hier allerdings als Oeſtreicher und nicht als Ungarn. Aber der 
Umſtand, daß Männer — 1 Charakter wie Baron Bay, von 
jo freimüthigem Worte wie Herr v. Majlatt bei der neuen Geftaltung der 
Dinge ſich vetheiligt haben, giebt uns, die wir nicht in der unmittelbaren Strö⸗ 
mung des ungarischen Lebens ſtehen, den Beweis, daß die Konzeſſionen, die 
dem ungarischen Geiſte, den ungariſchen Wünſchen und Rechtsanſprüchen ge⸗ 
macht wurden geeignet ind, die beſten Patrioten der Nation zu befriedigen. 
Wohl verkennen wir nicht, daß noch mancher harte polttiſche Kampf bevoriteht, 
daß der zukünftige ungariſche Landtag, an ſeine alten hiſtoriſchen Satzungen 

anknüpfend, einen Theil jener Rechte beanſpruchen wird, 
welche das talſerliche Diplom als Fragen des Geſammtſtaates dem gemeinſamen 
Forum des Reicherathes vorbehielt. Auf jeden Fall iſt der unendliche Fort⸗ 
ſchritt geſchehen, daß der Boden der Willkür verlaſſen und ein Rechtsboden ge⸗ 
ſchaffen wurde, der eine Fülle dem Lande theurer Inſtitutionen: die eigene 
Rechtspflege, die eigene Verwaltung, den jelbftändigen Landtag, die Krönung 
des Königs, garantitt, welche Inſtitutionen zum Theil zur unmittelbaren Aus⸗ 
führung gelangt find. Die Regierung, die noch vor Kurzem feine Partei in 
Ungarn hatte, kann ſich nunmehr auf eine große, achtbare und volkethümliche 
ahl von Männern ſtützen; der Parteikampf, der jetzt, wie in jedem ver. 
faſſungsmäßigen Staate, ſich entwickelt, wird ein nationaler fein, ein Mei. 
nungsitreit, ein Kampf zwiſchen der einen und der anderen ungariſchen Partei; 
nicht mehr ein Kampf zwiſchen Ungarn und Oeſtreich. Den Ungarn wurde ge⸗ 
geben, was ihnen gegeben werden mußte, und dem Geſammtreich wurde vor⸗ 
behalten, was es nicht aus der Hand laſſen durſte. In Allem, was Ungarn 
und das Verhältniß des Reichsrathes zu demſelben betrifft, können wir die In⸗ 
ſtitutionen, welche das Diplom vom 20. Okt. geſchaffen, nur beglückwünſchen, 
wir können es mit um ſo aufrichtigerer een thun, als die Verhältniſſe 
klar und überſichtlich vorliegen. Nicht zu berfelben Lage ind wir in Bezug auf 
die Juſtitutionen, welche das übrige Reich betreffen. Die Landesordnungen 
der übrigen Kronländer, von denen zur Stunde uns noch keine vorliegt, find 
unbefannte Größen und es fehlt uns die klare Anſchauung über die Ausdehnung, 
ſowie über die Grenzen ihrer Rechte. Bevor wir auf eine Diskuſſion über 
dieſen Punkt uns einlaſſen, müſſen wir die Bemerkung vorausſenden, daß wir 
uns keineswegs außerhalb der Verfaſſungsgrundſätze, welche das kaiſerliche Di⸗ 


yon aufſtellt, bewegen wollen, daß wir vielmehr den geſetzlichen Boden keinen 
ugenblick verlaſſen.“ : 

Im weiteren Verlauf ſpricht das Blatt die Ueberzeugung aus, 
daß die Regierung ſowohl als die Landtage ſelbſt im beiderſeitigen 


Intereſſe eine konzentrirle Vertretung in der Reichshauptſtadt alle 


mälig für eine Nothwendigkeit erkennen werden. 

— [Tagesnotizen.] In der großen Strafanſtalt zu Gar⸗ 
ften bei Steyer (gegenwärtig ſollen über 1000 Sträflinge dort in 
Haft fein) entſtand, wie der „Abendbote“ meldet, am letztverfloſſe⸗ 
nen Sonntag in den Nachmittagsſtunden ein Nationalitätenſtreit 
zwiſchen den italieniſchen und deutſchen Sträflingen, von welchen 
die Erſteren nach Aufhebung des Strafhauſes in Innsbruck in gro⸗ 
* Anzahl nach Garſten transportirt wurden. Die in Folge die⸗ 

Streites eingetretene Erbitterung artete in Thätlichkeiten aus, 
wobei 3 Perſonen tödtlich und ſehr viele leicht verwundet wurden. 
Um 5 Uhr wurde Allarm geſchlagen, und die Wachtmannſchaft 
mußte, um die Raufenden auseinander zu bringen, von den Waffen 
Gebrauch machen. — In Mähren iſt, wie man dem „Wanderer“ 
ſchreibt, der Mangel an Scheidemünze ſo fühlbar geworden, daß 

ch die armen Hülfsarbeiter der Weberei, welche den größten Theil 
er Bevölkerung ausmachen, für ihren mühſam verdienten Lohn, 
der ih auf 1 Fl. öſtr. Währ. pr. Woche belaufen dürfte, die we⸗ 
nigen Lebensmittel beinahe nicht mehr beſchaffen können. — Bei 
der 2, (italieniſchen) Armee ſollen, wie es heißt, binnen Kurzem auch 
die Reſervemänner einberufen werden, nachdem die Urlauber der 
egimenter dieſer Heeresabtheilung ſchon früher einrücken mußten. 
Bei der Marine und dem Matroſenkorps ſind die Reſervemann⸗ 
ſchaften ſchon vor Längerem wieder zum aktiven Dienſte beigezogen 
worden. Die Küſtenwachen am Adriatiſchen Meere ſtehen noch 
immer auf dem Allarmfuße, und beziehen unter Anderem ihre Wache 
55 mit Sack und Pack, zur augenblicklichen Verwendung auch au⸗ 
jerhalb ihres Stationsorkes bereit. — In Preßburg ſollen durch 
eine gegen die Juden gerichtete Demonſtration Ruheſtörungen ver⸗ 
anlaßt worden ſein. — Die Fürſtin Karolina Iwanowska bat, wie 
die „Gazzetta di Venezia“ meldet, von dem heiligen Stuhle die 
Beſtätigung der von dem katholiſchen Erzbiſchof von Petersburg 
ausgeſprochenen Sentenz erhalten, wodurch ihre Ehe mit dem Für⸗ 
ſten Nikolaus von Sayn⸗Wittgenſtein für nichtig erklärt wird. Ihr 
Gemahl hat bereits eine andere Ehe geſchloſſen, und ſie wird jetzt 
bekanntlich Franz Liszt heirathen. — In der Nacht zum 18. d. fiel 
in der Gegend von Reichenberg ſo viel Schnee, daß er ſchuhhoch auf 
dem Erdboden liegen blieb. An den Bäumen verurſachte der 
Schneefall bedeutenden Schaden, da unter ſeiner Laſt die noch dicht 
belaubten Aeſte brachen. 

— [Die ungariſche und die ſiebenbürgiſche 
Hofkanzlei.] Zur Charakeriſtik der wieder hergeſtellten Aem⸗ 
ter in Ungarn bemerken hieſige Blätter: Die ungariſche Hofkanzlei 
in Wien iſt als das nächſte Organ zur Ausübung der Majeftäts- 
rechte des Monarchen, als Königs von Ungarn, der oberſten Auf⸗ 
ſicht — en Su 5 at die ungariſche 
Dan wurden wichtige Juſtiz⸗ und Polizeiſachen dem Könige 

gelegt, und die En e Wage 
Ba 0 n Se bande nn vor allen . 
Insbeſondere übt der Monarch durch fie jene wichtigen Patronats⸗ 
rechte, welche ihm als apoſtoliſchem Könige zuſtehen. Durch ſie läßt 
ex alle Gnadenſachen ausfertigen, als: über Donationen, Adels⸗ 
und Indigenatsverleihungen, Anſtellungen und ſonſtige königliche 
Diplome und Dekrete, Jahrmarktsprivilegien ꝛc. Ihr waren auch 
die königlichen Bücher anvertraut, die ſeit Ferdinand I. alle wich⸗ 
tigen Akten, Donationen und Standeserhebungen in ſich enthalten, 
alle von ihr daraus genommenen Abſchriften ſind als authentiſch 
anzuſehen. Beſonders war fie verpflichtet, darüber zu wachen, 
daß die Würde und die Prärogative der Krone nicht geſchmälert 
und die Geſetze und Verſſung des Landes aufrecht erhalten 
werden. Ihr Wirkungskreis erſtreckte ſich auch auf die Kö⸗ 
igreiche Kroatien und Slavonien. — Die ſiebenbürgiſche 

ofkanzlei wurde von der Kaiſerin Maria Thereſia gegründet, durch 
ie wurde Alles ausgefertigt, was von dem Landesfürſten an die 
ganze Provinz oder auch an einzelne Korporationen oder Perſonen 
im Großfürſtenthume erlaſſen wird, insbeſondere Privilegien, Re⸗ 
ffripte u. . w. Was in Angelegenheiten der Juſtiz, der Polizei, des 
Kirchenweſens oder aber eines andern Verwaltungszweiges aus der 
Provinz dem Monarchen vorgelegt werden mußte, gelangte an 
dieſe Hofſtelle, welche darüber ſogleich entſchied oder ihren 
Vorſchlag ad Majestatem erftattete. — Die königliche Kurie unter 
Vorſitz des Judex Curiae (Reichsoberrichter, Erz-, Hof- und Lan⸗ 
des richter) in Peſth iſt das höchſte Appellationsgericht und ihr Chef 
hat großen Einfluß auf die Leitung ſowohl der politiſchen als der 
Judizialgegenſtände. 

Wien, 25. Okt. [Telegr.] Aus Agram von geſtern 
Abend wird gemeldet, daß daſelbſt anläßlich des Manifeſtes Tags 
zuvor nach Ankunft des Banus ein Fackelzug ſtattgefunden habe. 
Es wurde dabei die Volkshymne von einer großen Volksmenge ge⸗ 
ſungen und ein Hoch auf den Kaiſer, den Banus und das Vater⸗ 
land ausgebracht. — In Fiume fand eine Feſtvorſtellung im 
Theater ſtatt, bei der gleichfalls die Volkshymne und Lebehochs er⸗ 
tönten. — Nach hier eingetroffenen Berichten aus Prag vom ge⸗ 
ſtrigen Tage klärt ſich das Urtheil über das kaiſerl. Manifeſt und iſt 
die allgemeine Stimmung unter Czechen wie Deutſchen eine gute. 

Prag, 23. Okt. [Von der Univerſität.] Man ſchreibt 
der „D. A. 3.* von hier: Briefen aus Berlin zufolge iſt es daſelbſt, 
und zwar mit Recht, übel aufgenommen worden, daß die hieſige 


Univerſität, als die älteſte unter den deutſchen Sosjäuten, feinen | 


Vertreter zu der Jubiläumsfeier geſendet hat. Ich bin in der Lage, 
Ihnen berichten a können, daß die Schuld keineswegs an dem 
Nichtwollen der Lehrkräfte gelegen hat, im Gegentheil haben meh⸗ 
rere Profeſſoren Feine aus eigenem Antriebe nach Berlin zu 
gehen, allein durch einen Beſchluß des akademiſchen Senats wurde 
dieſes Vorhaben vereitelt. Die ganze Angelegenheit kam nämlich 
gar nicht vor die Profeſſorenkollegten, ſondern wurde einfach im 
akademischen Senat dahin entſchieden, daß man der an die hieſige 
Univerſität gelangten Einladung keine Folge leiſten jolle. Als Mo⸗ 
1 der Umſtand, daß die Berliner Univerſität eine proteftan- 
tiſche ſei! 


enedig, 21. Okt. [Verhaftungen; Unterſchleif⸗ 
ee Die hlreichen — welche ii letzter zeit h 
Ir ‚Borg f etwa 

ak c a men wurden, haben die Bewohner 


vorzüglich die Komités zur Beförderung der 


n 
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Deſertion und Emigration, denen man etwas ſcharf an den Leib 
ging. Namentlich hat man an der Grenze von S. Bonifacio bis 
Carrara hinab mit Erfolg geſäubert und ſowohl die Kolporteure 
der Proklame, als auch die dienſtwilligen Schiffer verhaftet. Bei 
Mantua hat eine Gendarmerieabtheilung das Haus eines Land⸗ 
mannes umftellt, in welchem ſich ein Agent der Revolutionspartei 
befand. Als zwei Gendarmen in das Haus eindringen wollten, 
fiel ein Schuß und ein Gendarm fiel todt nieder. Den erſten Au⸗ 
genblick der Verwirrung benußte der zu Verhaftende und ſuchte das 
Weite. — Geſtern wurden hier zwei Kaufleute verhaftet, welche 
früher Beamte bei der Marineverwaltung waren und ſich im vori⸗ 
gen Jahre mit bedeutendem Vermögen vom Dienſte zurückzogen. 
Andere werden noch geſucht. Man spricht von einem großen Un⸗ 
terſchleifprozeſſe, an dem viele Perſonen betheiligt find. 


Bayern. München, 23. Okt. [Für Schleswig⸗ 
Holſtein.] Das kürzlich hier ins Leben getretene Komité zur 
Sammlung von Beiträgen für die Schleswig⸗Holſteiner macht be- 
kannt, daß die bis zum 17. d. eingegangenen Beiträge 2798 Fl. 49 
Kr. betragen. Die zum Beſten dieſer Sammlung am 20. d. in der 
Halle des Knorrkellers ſtattgehabte Wiederholung des Erinnerungs- 
feftes an die Schlacht bei Leipzig war wieder zahlreich beſucht, und 
wird ſich deshalb ein erheblicher Ueberſchuß für die Sammlung er⸗ 
geben haben. - 


Württemberg. Stuttgart, 23. Okt. [Ueber den 
Stand der würtiembergiſchen Konkordatsfrage 
wird dem „Nürnb. Kort.“ geſchrieben: Nachdem die Berichterſtat⸗ 
ter über die Konvention ihre Arbeit längſt beendigt haben, iſt zu 
erwarten, daß in der nächſten Kammerſitzung, die nach Neujahr 
ſtattfinden ſoll, die Regierung auf die Konvention bezügliche, in 
dieſem Sommer ausgearbeitete Geſetzentwürfe vorlegen wird, Ent⸗ 
würfe, die aber mit den badiſchen keinerlei Aehnlichkeit haben, in⸗ 
ſofern ſie nur auf dem Wege der Initiative den Kammern die durch 
die Konvention bedingten Aufhebungen oder Abänderungen von 
Verfaſſungs⸗ und gejegiihen Beſtimmungen vorlegen. In Bezug 
auf die Konvention als Ganzes beharrt die Regierung bis jetzt bei 
der Anſicht, daß fie der ſtändiſchen Genehmigung nicht unterliege. 
Einzelne Beſtimmungen des Konkordats, wie die Abtretung vieler 
Patronatsrechte find auch längſt in Vollzug gelegt. 


Anhalt. Deſſau, 24. Okt. [Ein Veteran.] Am 
19. d. Mis. ſtarb hierſelbſt der herzogliche Oberlandesgerichtsbote 
Heinrich Hoffmann. Es iſt dieſer Ehrenmann derſelbe alte Held, 
welcher bei der funfzigjährigen Gedenkfeier der in der Nähe von 
Dodendorf ſtattgehabten blutigen Affäre des Majors v. Schill mit 
einem Theil der Magdeburger Beſatzung am 5. Mai 1859 das 
Schillſche Korps aus dem Grunde würdig repräſentirte, weil er es 
war, der als damals 18jähriger Jüngling zur Sprengung und Ver⸗ 
nichtung von zwei franzöſiſchen Quarré's die nächſte Veranlaſſung 
ab und deswegen von Schill nach beendigtem Kampfe nicht nur 
3 zum „Herzoge von Dodendorf? ernannt, ſondern auch 
mit einem yon sine: Schärpe abgeriſſenen Stücke, das Schill ihm 
eigenhändig auf der Bruſt befeſtigte, geſchmückt wurde. 
Frankfurt a. M., 24. Ott. [Vom Bunde; Wahlen.] 
Der Präſidialgeſandte Herr v. Kubeck und der preußiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte Herr v. Uſedom find wieder hier eingetroffen. Die 
auf morgen fällige Wiedereröffnung der Bundestagsſi zungen iſt 
indeſſen vertagt. — Bei den geſtern Abend geſchloſſenen Urwahlen 
hat trotz aller Anſtrengungen der Altkonſervativen die volksthüm⸗ 
liche Partei in allen drei Abtheilungen ihre Kandidaten mit gro= 
ßer Majorität durchgeſetzt. 


Mecklenburg. Schwerin, 23. Okt. lñAmtsenthe⸗ 
bung.] Der Regierungsrath Proſch, früher Mitglied der Landes⸗ 
regierung, ſeit 1849 zur Dispoſition geſtellt, weil er im Verdacht 
liberaler Geſinnung ſteht, aber für einzelne Geſchäfte verwandt, 
ift jetzt plöplich ſeines Amtes entlaſſen, weil er es gewagt hat, in 
jeiner anonym erſchienenen Schrift: „Ueber die Grundübel des meck⸗ 
lenburgiſchen Steuerweſens und die Mittel zu deren Heilung“, ne⸗ 
ben manchem Tadel über unſere Zuſtände es ganz klar auszuſprechen, 
daß die gegenwärtigen beſtehenden Stände überhaupt nicht geeig⸗ 
net ſeien, die Steuergeſetzgebung zu reformiren. (N. 3.) 

— (Kirchliche Wirren.) Vor zwei Jahren hat bekannt⸗ 
lich der Kandidat Sellin in Gemeinſchaft mit mehreren Schülern 
Baumgarten öffentlich gegen das bekannte Konſiſtorialerachten 
proteſtirt. Seit dieſer Zeit iſt die Kandidatenſtellung Sellins von 
Seiten des Oberkirchenraths Gegenftand vieler Anfeindungen und 
Verfolgungen geworden. Bereils vor einem Jahre wurde ihm die 
licentia concionandi entzogen; dieſelbe mußte ihm aber wieder 
zurückgegeben werden, nachdem Sellin ſich durch eine Immediat⸗ 
Eingabe beim Großherzog beſchwert hatte. Darauf wandte ſich 
Sellin in einer Eingabe an den Oberkirchenrath und an den Groß⸗ 
herzog und ſprach zur Herſtellung des geſtörten Kirchenfriedens die 
Bitte aus, daß die Baumgarten 'ſche Angelegenheit einer ordnungs⸗ 
mäßigen Unterſuchung unterzogen werden mochte. Dieſe Bitte 
veranlaßte den Oberkirchenrath, gegen den Petenten einen Inju⸗ 
rienprozeß anzuſtrengen. Als nun die Juſtizkanzlei zu Schwerin 
dieſem Anſinnen nicht Folge leiſten zu können erklärte, hat der 
Oberkirchenralh dem Kandidaten Sellin die Jicentia concionandi 
zum zweiten Mal genommen, und iſt derſelbe auf Grund dieſer 
Maaßregel vom Miniſterium ſeines Schulamtes entlaſſen wor⸗ 
den. Da nun auch diesmal, gleichwie vor einem Jahr das Recht 
der licentia concionandi ohne Angabe von Gründen entzogen war, 
jo hat der Kandidat Sellin wiederholentlich um Angabe der Gründe 
für dieſe Maaßregel nachgeſucht; ſein Geſuch ift aber jedesmal 
entweder ape oder unbeantwortet geblieben. In dieſer Lage 
hat Sellin den Oberkirchenrath um Geſtellung eines Prokurators 

ur Beſchreitung des Rechtswezes erſucht, iſt aber abſchläglich be- 
ſcieden worden. Auf Grund dieſer Rechtverweigerung hat ſich 
Sellin jetzt veranlaßt geſehen, ſeine ganze Angelegenheit mit Bei⸗ 
fügung aller Akten an den bevorſtehenden Landtag zu bringen. 
Sein desfallſiges Petitum geht dahin, daß, „da der hohe Oberkir⸗ 
chenrath ſich einen völlig willkürlichen Eingriff in ſeine ordnungs⸗ 
mäßig erworbenen Rechte erlaubt habe; auch ferner weder ſeinen 
dringlichſten Vorſtellungen Gehör gegeben, noch ſein Geſuch um 
ellung eines Prokurators zum Zweck der Klageerhebung ge⸗ 

; bejonders aber in Rückſicht darauf, daß in 1 

ein unevangeliſches Prinzip hervorgetreten ſei, welches in Zukunft 
das heranwachſende Geſchlecht von Kirchendienern mit gänzlicher 


bin dem hohen Oberfir 
| 


Demoraliſation bedrohe und damit der Landeskirche zum größten 
Verderben gereiche, die hohe Landtagsverſammlung ihre Vertretung 
42 nrath, event bei Sereniſſimo für ihn da⸗ 
in einlege, daß ihm entweder k adminiſtrativem Wege ent⸗ 
zogene licentia concionandi wiedergegeben, oder aber ein Proku⸗ 
rator zur Beſchreitung des Rechtsweges beſtellt werde.“ (Pr. 3.) 
Rostock, 23, Ott. [Verfaſſungsanträge.] In der 
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des zweiten Quartiers iſt ein 


dahin gerichteter Antrag, daß der Magiſtrat „mit allen geſetzlichen 


Mitteln die Wiedereinführung des Staatsgrundgeſetzes vom 10. 


Okt. 1849 erſtreben wolle“, angenommen worden. — Unter dem 
20. d. hat Herr Manecke auf Duggenkoppel den nachſtehenden An⸗ 
trag, betreffend eine vorläufige partielle Abänderung der Verord⸗ 
nung vom 4. März 1856 zum Schutz wider den Mißbrauch der 


Preſſe bei dem Engeren Ausſchuß eingereicht: „die Landtagsver⸗ 


ſammlung wolle beſchließen: Es ſollen die beiden Allerdurchlaucht. 
Großherzöge allerunterthänigſt erſucht werden, den verſammelten 
Ständen noch auf dieſem Landtage einen Geſetzentwurf (als An⸗ 
hang zu der Verordnung zum Schutz wider den Mißbrauch der 
Preſſe vom 4. März 1856), wodurch alle diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen, welche in den verſchiedenen Paragraphen Unterſuchung und 
Entscheidung auf adminiſtrativem Wege verordnen, ſofort bis zur 
vollſtändigen Reviſion des ganzen Sehen ſuspendirt werden, al⸗ 
lergnädigſt zur Berathung vorzulegen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Okt. [Ueber die öſtreichiſche Ver⸗ 
faſſungsreformj jagt die „Times“: „Es würde ein Unglück 
für Europa fein, wenn die Ungarn in ihrem Groll, jo gerechlfer⸗ 
tigt er auch ſein mag, zu weit gingen. Kein Menſch wird läugnen, 
daß der Kaiſer die alten Einrichtungen mit ſehr böſer Miene zu⸗ 
rückgiebt, weil er eben nicht anders kann, und daß ihm nichts grö⸗ 
ßere Freude machen würde, als ſie wieder zurücknehmen zu können, 
ſobald Sardinien einmal gedemüthigt und die italieniſche Frage 
abgethan wäre. Aber trozdem würden die Ungarn vielleicht ganz 
wohl daran thun, ſich an wirklichen Wohlthaten genügen zu laſſen, 
ohne zu ängſtlich danach zu fragen, in welchem Geiſte ſie verliehen 
worden ſind. In England haben vielen unſerer wichtigſten Akte 
die jeweiligen Herrſcher ihre Zuſtimmung nur mit Widerſtreben er⸗ 
theilt; es iſt uns aber nichtsdeſtoweniger der volle Vortheil dieſer 
Akte zu Theil geworden. Wir haben unſere Freiheiten in Abſchlags⸗ 
zahlungen erhalten, und Oeſtreich wird weiſe daran thun wenn es 
unſerem Beiſpiele folgt. Die neue Verfaſſung bezieht ſich auf faft 
alle Provinzen der Monarchie; aber ihre Wichtigkeit für Ungarn 
iſt größer, als für die übrigen Kronlande, da dieſes unglückliche 
Land jo Vieles verloren und fo lange unter einem eiſernen Joche 
geſtöhnt hat. Reformen wie die verheißenen ſollten, meinen wir, 
die Ungarn mit der Autorität ihres Herrſchers verſöhnen, welcher 
kraft dieſer Zugeſtändniſſe jetzt ſeinen königlichen Willen verkün⸗ 
det, ſich in Peſth krönen zu laſſen.“ 


„Daily News“ jagt: Es iſt dies nicht die erſte Verfaſſung, 
künden faber Nun . a nit allen möglichen Feierlichkeiten ver⸗ 


wie es ſcheint, eingewurzelten Uebel des KRETA 
und freie Inſtitutionen eingeführt wurden. Und, wohlgemerkt 
während dieſer Beichte verfolgte der Kaiſer jeine Politik der Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten der unabhängigen Staaten Ita⸗ 
liens mit gewaltthätiger Hand. Um dieſelbe Zeit wüthete Haynau 
in Ferrara. Wir Alle wiſſen, was geſchah. Nach wenig mehr als 
zwei Jahren war die Verfaſſung förmlich abgeſchafft u. . w. Nur 
eine Folge der Revolution, die Aufhebung der Robot, blieb; es 
war unmöglich, die Robot wieder herzuſtellen. Wenn dieſe papierne 
Verfaſſung ſich als mehr herausſtellt denn ein Vorwand, um vom 
Reichsrath Geld und Soldaten votirt zu erhalten, ſo werden wir 
die erſten ſein, die Oeſtreich Glück wünſchen. — Der „Globe“ da⸗ 
gegen ſagt: Dies Oeſtreich hat eine Lebenszähigkeit, die von Zeit 
zu Zeit Proteusformen annimmt, und eine Ausdauer (in der Be⸗ 
hauptung oder Rückgewinnung territorialer Macht), die unleugbar 
Achtung verdient, jo weit man dies Wort in der politiſchen Sprech⸗ 
weile verſteht. „Cette vieille maison d' Autriche“ wird fortwäh⸗ 
rend zum Tode verurtheilt und getadelt, weil es trotzdem nicht ſter⸗ 
ben will. Vermuthlich hat es ſeine guten Gründe, am Leben zu 
bleiben. Wenn es ſeine zentrale Souveränetät mit erweiterten 
Provinzial-Freiheiten vereinigen kann, wird es ſein Lebensrecht be⸗ 


gründet haben, weil es ſich fähig zeigen wird, leben zu laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 23. Okt. Louis Napoleon und Thouvenel; 

die unterdrückung der „Gazette de Lyon“] Es hat 
zwischen dem Kaiſer und dem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten eine Erkaltung ſtattgefunden, die in den jüngiten bei 
der italieniſchen Politik vorgekommenen Schwankungen ihren 
Grund hat. Nach einer vertraulichen Aeußerung des Kaisers wäre 
darauf zu ſchließen, daß an eine Erſetzung des Miniſters ernſtlich 
1 iſt; trotz deſſen aber ſcheint Herr v. Thouvenel 
elbſt ſeit einigen Tagen ſein Portefeuille für geſichertet zu halten. 
gan wollte außerdem wiſſen, daß entfernte Verſuche bei Drouin de 

Ehuys ftattgefunden haben, daß dieſer Staatsmann aber eine ſo 
entſchieden zurückweiſende Haltung angenommen habe, daß man 
von direkteren Verſuchen Abſtand nahm. Ich glaube indeſſen 


nicht an dieſes Pulsfühlen durch dritte Perſonen; denn wenn Hr. 


v. Thouvenel dem Kaiſer für zu ſelbſtändig gilt, wie kann daran 
gedacht werden, einem Manne das Deparkement der auswärtigen 


| — — zu übertragen, der daſſelbe nur mit der ſelb⸗ 


ſtändigſten Freiheit der Verfügungen zu übernehmen entſchloſien ift? 
Ich uin überzeugt, daß Drouin de Lhuys noch einmal Nair 
der auswärtigen Angelegenheiten wird; aber ich fürchte, daß dieſe 
Rückkehr zu den konſervativen Ueberlieferungen noch weit im Felde 
ſteht. — Die Unterdrückung der Gazette de Lyon“ iſt eine Maaß⸗ 
regel von großer Bedeutung. Lyon iſt der unvertilgbare Sitz der 
Jeſuiten in Frankreich, der Mittelpunkt eines ſehr gelehrten, ſehr 
fanatiſchen und intriguanten Klerus, vor deſſen Macht die fran⸗ 
zoͤſiſchen Höfe früher zitterten. Es war daher keine Kleinigkeit, 
der Milchſchweſter des „Univers“ beizukommen und es gehörte ein 
ſo entſchiedener Mann ouher dazu, dem Kaiſer das Begräb⸗ 
niß der Lyoner Zeitung vorzuſchlagen. Nicht umſonſt hält der 
—.— * Minifter große Stücke; es kommt ſelten vor, daß 
. 


Miniſterrathe nicht genau in dem Sinne ſpricht, für 


3 


welchen der Kaiſer ſich schließlich entſcheidet. Es ſcheint hier alfo | ften Aufſchlüſſe über die Tendenz der Warſchauer Konferenzen ge- 


eben jo viel Sympathie wie Einverſtändniß zu herrſchen. (Pr. 3) 
„ Tages notizen] Geſtern Morgen um 10 uhr fand 
in St. Cloud unter dem Vorſite des Kaiſers großer Marſchalls⸗ 
rath ſttatt. Die Berathung ſelbſt, welche der Formation einer Re⸗ 
jerve-Armee gewidmet geweſen fein ſoll, dauerte über 3½ Stunde. 
— Der Streit zwiſchen Frankreich und der Schweiz ſoll ſo gut wie 
beigelegt ſein und der Marquis de Turgot wieder nächſtens auf ſei⸗ 
nen Poſten zurückkehren. — Das Dekret, womit die „Gazette de 
Lyon“ unterdrückt wird, begleitet der „Ami de la Religion“ mit 
folgender Bemerkung: „Nicht ohne peinliches Bedauern ſehen 
wir eines der wichtigsten und angeſehenſten Organe der Departe⸗ 
mental prese verſchwinden. Dieſes Blatt machte ſich oft durch 
verſtändige Angaben und ſeltenen Muth bei Vertheidigung der ka⸗ 
tholiſchen Lehren und der Prinzipien der geſellſchaftlichen Ordnung 

Während der ſchlimmen Tage, welche der Februar⸗ 
Revolution folgten, leiſtetete die „Gazette de Lyon“, inmitten des 
Uigſten Heerdes der Revolution, Frankreich und der Geſellſchaft 
Dienſte, welche gewiſſenhafte Männer nicht ver eſſen werden. Von 
Männern mit Herz und Talent redigirt, kämpfte fie mit Energie 
und Muth für die heilige Sache der Kirche und des h. N 7 
Hier iſt eine Flugſchrift unter dem Titel; „Engliſches oder ruſſiſches 
Bündniß ? erſchienen. Der Verfaſſer iſt gegen erſteres und für 
letzteres. Die Schrift hat, da man Mr einen amtlichen Urſprung 
zutraut, in den politiſchen Kreiſen Aufſehen gemacht. — Paris hat 
jetzt 503 Zeitſchriften. Davon ſind 43, weil ſie ſich mit Politik 
und National -Oekonmie befaſſen, der Stellung einer Kaution un⸗ 
terworfen. 460 ſind den Künſten, den Wiſſenſchaften, der Litera⸗ 
tur, der Induſtrie, dem Handel und dem Ackerbau gewidmet. Das 
älteſte der letztern, das „Journal des Savans“, ſtammt aus dem 
Jahre 1665. — In dem nunmehr geſchloſſenen National⸗Schießen 
fiel der große Ehrenpreis einem Herrn Gillion von Nimyles-Mons 
zu. Die erſte Prämie erhielt der Löwenjäger Gérard. — Auf dem 
berühmten Pferdemarkt von St. Romain zu Rouen, welcher ſoeben 
beginnt, ſind in dieſem Jahre jehr theuer. Die deutſchen Pferde 
werden zu 800 —1000 Frs, die engliſchen Pferde zu 13002000 
Frs. und die normänniſchen Pferde zu 800 — 1300 Frs. verkauft. — 
Als neulich die Bücherſammlung der im Jahre 1847 zu Paris ge⸗ 
ſtorbenen berühmten Schauſpielerin Mlle. Mars verſteigert wurde, 
erſtand ein Engländer eine Bibel und fand darin Banknoten im 
Betrage von 500 Pfd. St. Die früheren Eigenthümer haben An⸗ 
ſprüche auf das Geld gemacht, die aber der Käufer nicht anerkennen 
will. — Die Nachrichten über die Weinleſe aus dem Elſaß lau⸗ 
ten nicht ungünſtig. Die Quantität iſt mehr als mittelmäßig, da⸗ 


gegen die Qualität gerade nicht zum beften, doch auch nicht schlecht. 

© Preiſe find ziemlich feſt, 24 — 28 Franken per Hektoliter, je 

nach dem Wachsthum. 

— [Grandgulllot über Oeſtreich.] Im „Conſtitu⸗ 
widmet Grbudguillot heute der „vom Kaiſer Franz Joſeph 


tionnel“ 


ein, daß die Wahl eine glücklichere hätte fein kö ö it 
15 der kaiſerlichen Familie, der Kuh e ae ne 
der buen Maximilian, hat namentlich in Venedig Erinnerun⸗ 
gen hinterlaſſen, wie ſie ein Prinz des Hauſes Oeſtreich dort ſonſt 
gewöhlich nicht hinterließ.“ Der Schluß des Arkikels lautet: 
„Würde Oeſtreich nicht geſchwächt werden? Wir behaupten das 
Gegentheil. Man weiß, waß es den Regierungen Neapels und 
Roms gekoſtet hat, daß ſie dem Gedanken von Villafranca nicht 
5 llen. Wir glauben, d 

en Rechnung tragen wollen. auben, daß, wenn Oeſt⸗ 
reich, Wie Verſtöße vergeſſend, den moraliſchen Muth und den 
heiten Willen hätte, einfach zu dieſem bochherzigen Programm 
zurückzukehren, ea Ehre und Sicherheit nur würde ge⸗ 
winnen können.“ 

— [Der Brie iſers von Rußland.] Der von 
dem ‚Sonftitutionnelr 10 ap! gedeutete Brief des Kaiſers Alex⸗ 
ander beſchäftigt noch immer die politiſchen Kreiſe in hohem Grade. 
Der Czar ſoll ſehr ausführlich auf die Erklärungen und Verſpre⸗ 
chen geantwortet haben, welche Napoleon III. in einem früheren 
Schreiben gegeben hatte. Das Anerbieten des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen er dei Bereit, ſich den übrigen Mächten in ihren Maßregeln 
gegen die Fortſchritte der Revolutiou anzuſchließen, wurde in ſeiner 
vollen Bedeutung von Alexander II. gewürdigt und anerkannt; noch 
mehr die großen Zugeſtändniſſe, welche in der orientaliſchen Frage 
Rußland in Ausſich geftelt wurden. Das ruſſiche Handſchreiben, 
welches vier Seiten füllen ſoll, Hätte ferner Frankreich die beruhigend⸗ 


geben, jedoch den ſchärfſten Tadel gegen die „Attentate“ Piemonts 
ausgesprochen. Nie werde man von ruſſicher Seite derartige Akte, 
wie die von Piemont begangenen, ratifiziren, ſondern im Gegen⸗ 
theil bei gelegener Zeit Alles in Italien wieder auf den früheren 
geſetzlichen Zuſtand zurückzuführen ſuchen. 


; Belgien. 

Brüſſel, 23. Okt. [Der Hof in Antwerpen; die li⸗ 
leralen Fraktionen.] Der König, die Herzogin von Brabant 
und der Graf von Flandern ſind heute aus Antwerpen zurückge⸗ 
kehrt, wo 10 ſeit ehegeſtern Tage des Triumphes und der Feſtlichleit 
verbracht haben. Trotz des kaufmännisch kühleren Charakters der 
Antwerpener Bevölkerung hat der Seitens der Scheldeſtadt dem 
geliebten Monarchen bereitete Empfang an Glanz und Herzlichkeit 
den vorausgegangenen Beſuchsfeſten in anderen Orten um nichts 
nachgeſtanden. Geſtern und heute hat der König die im regſten 
Fortſchritte begriffenen Feſtungzarbeiten inſpizirt. — Die Ausſöh⸗ 
nungen und Scheidungen der beiden Fraktionen des Liberalismus 
ſcheinen ein Spiel wie Rouge und Noir werden zu ſollen. Nach⸗ 
dem das Komité der Reunion Liberale (d. h. der enden Frak⸗ 
tion) ſich endlich entſchieden hatte, dem eigentlichen Stamme der 
Partei, der hieſigen „Aſſoziation“, unter gewiſſen Bedingungen 
wieder beizutreten, hat obiger Verein geftern, auf Antrieb des Vize⸗ 
präſidenten der Kammer, Hrn. olez, und des Schöffen Lavallée, 
jene Entscheidung ſeines Romite s fajfjrt und beſchloſſen den Kampf 
mit der Aſſoziation für die am 13. d. M. ſtattfindenden Gemeinde⸗ 
wahlen dennoch aufzunehmen. (K. 30 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 16. Okt., wird der „K. 3. geſchrieben: Die 
Regierung hatte darauf gerechnet, mik der Provinz Viterbo auch 
die für die inländiſchen Beziehungen Roms und deſſen verkehrliches 
Beſtehen durchaus nöthige Delegation Rieti zu dem Arealkomplex 
des nunmehrigen Patrimonii zurück uer halten; doch vergebens. Denn 
die piemonteſiſchen Generale behaupten, Rieti ſei der Anfangs⸗ 
und Endpunkt aller ſtrategiſchen Operationen über die römiſche 
Grenze hinaus ins Neapolitaniſche und müſſe ihnen ſchon deshalb 
verbleiben. So ſtehen ihre Vorpoſten bis hinunter zur Brücke 
von Coreſe, alſo nur ſechsthalb deutſche Meilen von hier, und üben 
gegen alle Reiſenden ſtrenge Grenzwacht. Im benachbarten Nea⸗ 
politaniſchen kam es zwiſchen den Einwohnern der Dörfer Pereto 
und Carſoli zu politiſchen Fehden. Im erſtgenannten Orte brachte 
ein Abbate beim Beginne einer Prozeſſion dem Könige ein Lebe⸗ 
boch. Viele tadelten das, zumal da derſelbe Geistliche dem Hoch 
des Königs ein „Evviva Maria!“ folgen ließ, daß er nach der 
Meinung Aller hätte vorausſchicken müffen. Es kam darüber zu 
Parteiungen und Tumult, ſo daß die Einwohnerſchaft von Carſoli, 
welche für die Bewegung iſt, die Waffen ergriff und gegen die von 
Pereto zog. Die Nationalgarde des Diſtriktsortes Avezzano am 
See Fucino mußte gegen die Parteien ausrücken; Garibaldi ſche 
Freiſcharen, man ſagt auch: Piemonteſen von Rieti aus, miſchten 
ſich mit ein, und ſo kam es zu einem verderblichen Gefecht, worin 


Polizeiagent, dann der Kämmerer des Erzbiſchofs von Seonium, 
und endlich der Kanonikus Graf Liberati am hellen Tage auf der 
Straße erdolcht. — Der Generalſekretär des Gendarmeriekomman⸗ 
danten Oberſt Nardoni und ſein Kollege Chevaliere Giorgi haben 
ihre Entlaſſung eingereicht, wie man meint, aus Furcht, denn na⸗ 
mentlich erſterer iſt ſehr verhaßt. Sein Nachfolger Graf Naſelli 
hat nicht viel auf ſich. — Am 15. Okt. empfing der Papſt (wie 
ſchon gemeldet) den General Goyon mit allen ſeinen Offizier 
ren. Er hielt diesmal keine Anrede, ſondern ſagte beim Anblick 
der 300 Offiziere nur: „Das ſind die 300 Helden Gideons.“ 

Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht eine erſte Liſte römi⸗ 
ſcher Einwohner, welche ſich an einer Sammlung des Peteröpfen: 
nigs betheiligt haben; fie umfaßt 739 Gaben. Präfident des Ko: 
mité's iſt Fürſt Orſini, Schaßzmeiſter der Marquis Patrizi. Die 
erſte Liſte datirt vom 20. Sept. 

Aus Rom wird unterm 18. Oktober gemeldet, daß Graf Ca⸗ 
vour von der päpſtlichen Regierung die Entlaſſung ſämmtlicher 
Ausländer gefordert habe; eher würde er die Kriegsgefangenen 
nicht freigeben. 

Vom Kriegsſchauplatze am Volturno wird gemeldet, daß am 
15. Okt. ein neues Gefecht ſtattgefunden hat. Die erſte Depeſche 
darüber lautet: „General Milbitz an General Türr. S. Maria, 
15. Okt., 11 Uhr 45. M. Nachts. Der Feind hat den linken Flü⸗ 
gel S. Angelos angegriffen und wurde zurückgeworfen. Wir ſind 
auf der ganzen Linie bereit, um den Feind, falls er neuerdings vor⸗ 
rücken ſollte, kräftig zu empfangen.“ — Eine zweite Depeſche von 
S. Maria, 16., Morgens 5 Uhr 31 M, ergänzt die erſte folgender⸗ 
maßen: „General Milbitz an General Türr. Der Feind, welcher 
aus der Feſtung ausfiel, war ungefähr 6000 Mann mit 16 Feld⸗ 
geſchützen ſtark. Sein Hauptangriffsobſekt waren unſere Befeſti⸗ 
gungen auf dem Monte Sant Angelo. Die Piementeſen haben mit 
uns gemeinſchaftlich den Feind zurückgetrieben. Unſere Verluste bes 
laufen ſich auf 82 Todte und 104 Verwundete, darunter von den 
Piemonteſen 6 Todte und 30 Verwundete.“ 

Ueber die Poſition vor St. Angelo, welcher der neue Angriff 
der Königlichen galt, ſchreibt wan der „Ital. Korr.“ aus Neapel 
vom 16. Oktober: „Dieſe Stellung iſt die feſteſte Garibaldi's 
und zugleich die läſtigſte für die Belagerten. Monte Sant Angelo 
beherrſcht nämlich einen großen Theil des belagerten Platzes, zumal 
die Außenwerke deſſelben, wo die Geſchütze Garibaldi's große 
Verwüſtungen anrichten. Von Monte Sant Angelo werden auch 
die Approchen vorgeſchoben und dort befindet ſich auch das Haupt⸗ 
material der Belagerer. Den Gipfel des Berges krönen ſechs ge 
ſchloſſene Redouten, welche durch einen Laufgraben gegenseitig in 
Verbindung ſtehen. Der Abhang des Berges ift durch fünf Lü⸗ 
netten und mehrere Traverſen gedeckt, ſo daß dieſe Befeſtigungen 
terraſſenfoͤrmig emporſteigen und die Geſchütze der Redouten über 
die Köpfe der Vertheidiger der Lünetten hinwegfeuern. Auf dem 
Monte Sant Angelo befindet ſich auch das Observatorium Gari⸗ 
baldi's, von wo man jede Bewegung der Neapolitaner bemerkt. 


heit u 
blicke, fährt das 


Deshalb wählten auch dieſe zu ihren Angriffen immer die Na 
oder den frühen Morgen, 5 ee Belagerer zu 12 — 
raſchen glaubten. Aber die aribaldiſchen . — ind ſehr 
wachſam, und alarmiren bei der eringſten verdächtigen Bewegung 
die Linie. Es iſt ein Uebelſtand, daß die Belagerer noch über 
keine Leuchtraketen zu verfügen haben, um das Terrain bei Nacht 
u erhellen, indeſſen erwartet man dieſe Feuerwerlskörper jeden 
Tag aus den Laboratorien von Neapel.“ 

Aus Turin, 24. Oktober wird telegraphiſch gemeldet: Hier 
eingegangene Nachrichten aus Neapel vom 23, d. Abends mel⸗ 
den, daß der Einzug der Garibaldianer in Capua ſich nicht beſtä⸗ 
tigt habe. Der Koͤnig von Sardinien war in Venafro unweit 
Caſerta eingetroffen. an 

Der neapolitaniſche Miniſterpräſident Caſella wi, vom 
6. Okt. aus Gas ta datirte Depeſchen an die neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſandten bei den fremden Höfen geſendet. Dieſe Depeſchen ſind in 
einer ſehr energiſchen Sprache gehalten und bilden Proteſte gegen 
verſchiedene Akte der proviſoriſchen Regierung in Neapel. Die eine 
dieſer Zirkulardepeſchen legt Verwahrung ein gegen ein durch das 
Giornale di Napoli“ vom 20. Sept. publizirtes Dekret, welches 
die Konfiskation eines Theiles des bourboniſchen Privatvermögens 
anordnete, die gewaltſame Uebertragung einer Summe von 184,608 
Dukati Rente befahl und zu dieſer 5 eine andere Summe von 
317,186 Dukati, das Jahreserträgniß der Majorate und Privater⸗ 
ſparniſſe des königlichen Haufes, fügte, das Kapital dieſer doppel- 
ten Rente auf 11 Millionen berechnete und ſie als von Rechtswegen 
dem Staate verfallen erklärte. 

„Die erſtere dieſer konfiszirten Renten im Betrage von 184,608 Dukati rer 
präſentirt“, wie die Depeſche ſagt, „die Erbſchaft, weiche der verſtorbene König 
Ferdinand II. feinen zehn Kindern und den Armen hinterlaſſen hat. Sie iſt die 
Frucht 30 jähriger perſönlicher Erſparniſſe; dieſe Hinterlaſſenſchaft ungültig er⸗ 
klären, heißt die Rechtmäßigkeit des bürgerlichen Lebens und des Erbgutes ſämmt⸗ 
licher Monarchen des Königreichs beider Sicilien an reifen. Die andere Quote 
beſteht großentheils aus den Majoraten der königl. Pingen und aus der Mitgift 
der königl. Prinzeſſinnen, welche in Gemäßheit alter und bis gegenwärtig noch 
immer geachteter Geſetze konſtituirt worden ſind; hierher Dane auch noch 
mehrere kleine, zu Gunſten von Walſen während ihrer Kindheit 71 11 Er. 
ſparniſſe, wie ſich ſelbſt aus der von dem revolutionären Blatte veröffentlichten 
Liſte ergiebt; es finden ſich daſelbſt nur zwei Quoten, die dem Könige, unſerem 
Herrn, gehören; eine im Betrage von 5415 Dukati, Erſparniſſe aus ſeiner Apa · 
nage als Erbprinz, und eine zweite im Betrage von 67,509 Dukati, Ergebnig 
der im Laufe von 23 Jahren kumulirten Zinſeszinſen aus der Mitgift und Hin⸗ 
terlaſſenſchaft feiner erlauchten und verehrungswürdigen Mutter, der Königin 
Marie Chriſtine von Savoyen. Die Mitgift dieſer piemonteſiſchen tee 
iſt von der Regierung Garibaldi's im Namen des Königs von Piemont konfis⸗ 
zirt und das Recht auf dieſe geheiligte und rechtmäßige Hinterlaſſenſchaft ihrem 
Sohne ftreitig gemacht worden, eine Hinterlaſſenſchaft ſeiner Multer, eine 


Hinterlaſſenſchaft, die kraft ei i i 8 fti- 
penn ue N ft eines mit Sardinien abgeſchloſſenen Vertrages ſti 


Die Depeſche ſetzt dann weiter auseinander, daß der König 
ſtets ſein Schickſal mit dem ſeiner Unterthanen identifizirt und den 
Rath immer zurückgewieſen: „ſeine neapolitaniſchen Schuldverſchrei⸗ 
bungen zu verkaufen und ſeine Gelder in anderen, ſichereren und 
glücklicheren Ländern anzulegen“. 

Die zweite Depeſche enthält einen abermaligen flagranten Pro⸗ 
teſt gegen den Abenteurer Garibaldi und gegen die ſtandalöſe und 
mit Worten nicht zu bezeichnende (inqualifiable) Invaſion“, welche 
das Königreich mit einem baldigen Ruin bedroht und zugleich alle 
Prinzipien des öffentlichen Rechts zerſtört, auf welchen die Sicher⸗ 

nd Unabhängigkeit der Nationen beruht. „In dem Susan 
orandum fort, „in welchem die in ga N 
ropa regelmäßig organifirte Revolution einen Chef und eine 
fand, welche ein benachbarter Staat anwerben ließ, der dieſem 
Chef, überdies Waffen, eine Marine und Soldaten gab, glaubte der 
König, daß ihm Europa zu Hülfe kommen werde, da er allein ge⸗ 
gen die geſammten Kräfte der europäiſchen Revolution zu ſtreiten 
habe; zum wenigſten werde Europa verhüten, daß das piemontefi- 
ſche Gebiet das Hauptquartier der Revolution und das Aſyl für de⸗ 
ren ungerechte Unternehmungen werde. Aber die Staaten Euro⸗ 
pa's glaubten, daß es noch nicht ihre Pflicht ſei und nicht in ihrem 
Intereſſe liege, den erobernden Zug der Revolution aufzuhalten. 
Das Königreich beider Sicilien läuft Gefahr, auf feine eigenen 
Kräfte gegenüber fremder Invaſion und innerem Verrath angewie⸗ 
en, zu unterliegen.“ Das Memorandum ſetzt weiter auseinander, 
daß dann für Europa eine neue Aera anbrechen und die gewalt⸗ 
ſame Verletzung des Rechtes durch revolutionäre Abenteurer allge⸗ 
mein werden koͤnnte, wenn dieſe Freibeuterei in einem Staate, wie 
Sardinien, eine Stütze finde, daß noch andern Thronen dieſelbe 
Klippe verderblich werden konnte, an der das neapolitaniſche Kö⸗ 
nigreich ſcheiterte. tt 
N 8 Königreich beider Sicilien hat ſich für die Annexion an 
Piemont erklärt. Die Hauptſtadt Neapel iſt mit 90,000 Stimmen 
voraufgegangen, eben jo ift aus den Städten Oſtuni, Brindifi, 
Paolo, Lecce und Catanzara ein faſt einſtimmiges Ja erſchallt. 
Aus Sicilien meldet ein Telegramm, daß in Termini, Patti, 
Piazza und Favaro einſtimmig, in den übrigen Städten faſt ein⸗ 
ſtimmig mit Ja geſtimmt worden. Am 27. Okt. wird der Ausfall 
der allgemeinen Abſtimmung öffentlich proklamirt werden, und Bic- 
tor Emanuel, der am 23. Okt. in Iſernia eingetroffen iſt, am näch⸗ 
ſten Sonntag, dem 28. d. M., in Neapel ſeinen Einzug halten. Das 
Volk der Marken und Umbriens wird nun ebenfalls für die An⸗ 
nexion abſtimmen müffen und ift denn auch in der That durch eine 
am 22. Okt. in Ancona veröffentlichte und mit allgemeinem Jubel 
vernommene Proklamation des Königs Victor Emanuel auf den 
4. und 5. Nov. zuſammenberufen worden. Die meiſten Beamten 
in jenen Landestheilen haben ſich bereits der piemonteſiſchen Regie⸗ 
rung angeſchloſſen. A 

Aus Genua, 16. Oktober, theilt die „Allg. Ztg.“ nachſtehen⸗ 
den Sr Proteft des Oberſten Zambianchi aus dem Gefäng⸗ 

mit: 
niſſe haghwoyigeborner Herr Gouverneur von Genua! Ew. Hochwohlgeboren 
werden es nicht auffallend finden, wenn ich mich in der kritiſchen Lage, in der 
ich mich befinde, noch einmal an Ew. Hochwohlgeboren wende, um Gerechtig ⸗ 
feit zu erlangen. Es iſt nicht möglich, daß Se. Exzellenz der Minifter eine 
olche Tyrannei und Grauſamkeit gegen einen Schuldloſen rechtfertigen und in 
Felge deſſen meine Angehörigen verderben und zu Grunde richten kann. Wenn 
Se. Exzellenz Grund hat, mir die Freiheit zu rauben und mich zu hindern, 
meine Familie zu ernähren fo will das Geſeb, daß dieſe Gründe bekannt ge. 
macht werden! Wenn er aber keine hat, und er weh es ohne echt warum 
dieſe ungerechte und unmenſchliche Behandlung? enn Se. Exzellenz es nicht 
wollte, daß ich mich zu meinem tapfern General begebe, bevor Süd-Stalien 
annektiet fe, warum mich infam in ebten Sharm verichliepen, da er mich im 
Schaoß meiner Familie laſſen konnte? Wenn Se. Suan entſchloſſen iſt, 
mir trog der Geſetze der Konſtitution und perſönlicher Rechte alle Mittel ab- 
zuschneiden, mich für die italieniſche Einheit zu fchlagen, warum ſetzt er 


meine Söhne einer ſolchen Qual aus? Die Vertheidiger Italiens und Sr. Ma⸗ 


eine Garantie für 


jeftät find alſo weniger oder ſtrafbarer als die Lamoriciere, Schmidt, Bellino 
und alle Milizen Seen des Papſtes, weil fie unter unſern einſamen Ker- 
kern, in denen wir 5 0 liegen, frei herumſpazieren? O abfurde, barba · 
riſche, lügenhafte Politik, die die Eintracht predigt, während du die Söhne 
Italiens durch willkürliche Qualen zur Ver weiflung treibſt! In dieſer Lage 
müſſen wir ausrufen: Glücklich jene unſere Waffenbrüder, die in der Vertheidi⸗ 
gung der italleniſchen Einheit unter den Mauern Capua's fallen, weil diejeni⸗ 
gen, welche das Schicksal vor dem Eiſen und dem Feuer des Feindes verſchont, 
auf miniſteriellen Befehl ohne Prozeß auf die Galeere geſchickt werden. 
H. Zambianchi, Gefängniß im Thurm von Genua, 14. Oktober 1860. 


Spanien. 

Madrid, 21. Okt. [Kleine Notizen.] Die Correſpon⸗ 
dencia“ fagt, die Abberufung des ſpaniſchen Geſandten aus Turin 
jet beſchoſſen. Das Journal „el Horizonte“ iſt wegen Verbrei⸗ 
tung falſcher Nachrichten in Bezug auf eine Aenderung des Mini⸗ 
ſteriums zu 50,000 Realen verurtheilt worden. — Die „Reino“ 
meldet, daß in Folge des Attentates auf die Königin 6—7 Perſo⸗ 
nen verhaftet worden ſein. Die „Correſpondencia“ ſieht ſich im 
Stande, dies zu beſtätigen. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 24. Okt. [Die Warſchauer Konferenz] 
Die kühle Zurückhaltung des Kaiſers Alexander gegen Oeſtreichs 
errſcher, die ſich vor der Ankunft des Letzteren zu dem jetzt ſtatt⸗ 
denden Warſchauer Fürſtenkongreß durch manche Thatſachen do⸗ 
umentirte, ſcheint völlig gewichen zu ſein, nachdem Kaiſer Franz 
Joſeph ſelbſt die Nachricht von der ſeinem Volke verliehenen Kon⸗ 
ſtitution hierher gebracht hat. Der jugendliche Monarch erfreut ſich 
Seitens Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten und auch des ruſſiſchen 
Herrſchers unverkennbarer freundlicher Aufmerkſamkeit. Dahin 
dürfte auch die große Parade, die dem kaiſerlichen Gaſte zu Ehren 
der kaiſerliche Wirth geſtern befohlen hatte, zu zählen ſein. Es fand 
dieſelbe auf dem Pawonski'ſchen Felde, in der Nähe des dortigen 
Lagers, in welchem noch einzelne Truppenabtheilungen liegen, ſtatt, 
und nahmen an derſelben 6 Infanterieregimenter, 4 Jägerbatail⸗ 
lone, 4 Ulanenregimenter, die Gendarmen und mehrere Koſaken⸗ 
abtheilungen Theil. Kaiſer Alexander, der zuerſt erſchien, wurde, 
als er die Aufſtellung inſpizirte, von den Regimentsmuſikkorps mit 
der ruſſiſchen Nationalhymne und dem üblichen „Guten Morgen⸗ 
ruß“ von den Truppen empfangen. Bald danach erſchien der Kai⸗ 
er von Oeſtreich, der Prinz» Regent und die anderen Fürſten zu 
Pferde in ruſſiſcher Uniform, und wurden von dem Kaiſer Alexan⸗ 
der die einzelnen Fronten entlang geleitet, wobei die Klänge der 
öͤſtreichiſchen Volkshymne den Kaijer Franz Joſeph feierlich begrüß⸗ 
ten. Die Parade kommandirte der General Paniutin. Den Vor⸗ 
beimarſch eröffneten, geführt von Sr. Maj. dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſelbſt, die Gendarmen, worauf die Infanterie, dann die Ula⸗ 
nenregimenter und die Koſaken vorüberdefilirten, die letzteren an« 
fangs im Schritt, dann im Trab, zuletzt im Karriere. Das militä⸗ 
riſche Schauſpiel hatte eine ungeheure Menge von Zuſchauern zu 
Fuß, zu Wagen und zu Pferde herbeigezogen. Der kleinſte Theil 
derſelben beſtand aus Polen, die ihren trotzigen Groll gegen Ruſſen 
und Deutſche zu verhehlen ſich gar nicht die Mühe geben, ſondern 
demſelben in einer Art freien Lauf laſſen, daß die nacb l 
ung, bei der Macht, die in ihren Händen ruht, anzue auff 12 
er "größte Theil des polniſchen Adels hat vor der Ankunft de 
Kaiſers Alexander Warſchau verlaſſen. Nach der Beendigung der 
Parade dinirten ſämmtliche allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
im Belvedere bei dem Kaiſer Alexander. (Br. 3) 
Aus dem . 1 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu Petersburg; Er⸗ 
a: + Leibeigenſchaftsfrage.] Die Nachricht, 
daß der mich Geſandte von Sardinien abberufen, und daß 
Preußen eine ernſte ee 198 8 * Kann en hu 
liſchen Kreiſen große Freude, da \ e 
1 die Sicherheit des heiligen Vaters ſieht; denn 
es hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, Napoleon wolle den Papſt 
indirekt zur Flucht verleiten, um ihn auf dieſer aufzuheben und un⸗ 
ter dem Vorgeben, ihn zu beihügen, nach Avignon bringen zu laſ⸗ 
ſen. Man ſammelte hier heimlich Geld und nicht allein die Ka⸗ 
tholiken, ſondern auch Ruſſen haben ſich an den derartigen Unter⸗ 
ſtützungen des römiſchen Stuhls, mitunter ſogar recht anſehnlich 
abet — Der Magiſtrat zu Warſchau fordert die Fabrikanten 
und Gewerbetreibenden der Stadt und überhaupt des Königreichs 
auf, ſich mit ihren Erzeugniſſen an der im Mai k. J. zu Peters⸗ 
burg ftattfindenden Induſtrieausſtellung zu betheiligen und ihre 
desfallſigen Deklarationen noch vor Ablauf des Monats in der ad⸗ 
miniftrativen Abtheilung des Magiſtrats zu deponiren. — In 
Stelle des ausgeſchiedenen Dirigenten des Marineminiſteriums, 
des Admirals Nik. Metlin, wurde der Direktor des Inſpektor⸗De⸗ 
partements, der Generaladjutant und Kontreadmiral Krabbe vom 
Kaiſer zum Dirigenten des Marine-Minifteriums ernannt, unter 
Belaſſung der Würde eines Generaladjutanten. — Wie wir aus 
Rußland vernehmen, ſind aus einigen Bezirken Petitionen an die 
Bezirkschefs eingegangen, nach welchen die Bauern, falls ſie nur 
perſönlich frei ſein und nicht auch gleichzeitig neben der Fortbehal⸗ 
tung ihrer bisherigen Ländereien und Nießungen gänzlich von allen 
Verpflichtungen gegen ihre Herren für immer entbunden werden 
ſollten, gehort bitten, ſie lieber in ihrem jetzigen Serbältniffe 
ganz ungeftört zu belaſſen. In mehreren anderen Bezirken dage⸗ 
en fangen die Leute wegen der Zögerung der verſprochenen Frei⸗ 
Beitgertt rung an unruhig zu werden. Natürlich bilden ſich die 
meiſten der Bauern um jo mehr ein, daß unter Freilaſſung die 
Entbindung von jeglicher Verpflichtung verſtanden ſei, als ſie die 
erſoͤnliche Beſchränkung gar nicht mehr als faktiſch vorhanden an 
ehen mögen, indem ſie theils durch die Gewohnheit abgeſtumpft, 
die Verhältniſſe und den auf ihnen laſtenden Druck nicht mehr 
wahrnehmen, zum größten Theile aber und in den meiſten Guts⸗ 
verbänden Bier Druck längſt beſeitigt und das Verhäliniß zwiſchen 
den Gutsherren und ihren Leuten bereits jo geregelt iſt, daß Letztere 
nur noch dem Namen nach Leibeigene, in der Wirklichkeit aber 
längſt frei und meiſt in guter Lage find. 
zur k 


inopel, 24. Okt. [Telegr.] Die Regierun 
hat E Ort 5 neuen Kaimesausgabe offiziell dementirß 
Die Börfeift gut. — Der öſtreichiſche Internuntius iſt angekommen. 

Bey rut, 9, Ott. [Die Franzoſen in Syrien! Einer 
e in den „Daily News“ entnehmen wir Folgendes: 
Die franzöſiſchen Truppen ſtehen noch immer in der Ebene von 


| 


4 


Cöleſyrien, zwiſchen der Kette des Libanon und Antilibanon. Ihr 
Hauptquartier befindet ſich in Zahle, am öſtlichen Abhange des Li⸗ 
banon. Bis jetzt haben ſie noch keinen einzigen Schuß abgefeuert, 
da die Druſen überall vor ihnen Reißaus genommen haben, womit 
die Prophezeiung ſo ziemlich ſchon widerlegt iſt, daß ganz Syrien 
aufſtehen werde, wenn franzöſiſche Truppen ins Land dringen ſoll⸗ 
ten. Daß die Türken bisher den Druſen durchhalfen, wird von 
vielen Seiten behauptet, und iſt, obgleich ſchwer zu beweiſen, jeden⸗ 
falls ſehr wahrſcheinlich. Iſt die Macht der Druſen nur erſt gebro⸗ 
chen (und ohne dies iſt von einer Wiederherſtellung der Ordnung 
in dieſem Lande nicht zu denken), dann hat der Türke ſeine letzte 
Waffe eingebüßt, auf die er ſich ſtützen kann, wenn es ihm je wie⸗ 
der in den Sinn kommen ſollte, dem Stolz und dem Wohlſtande 
der Chriſten in Syrien den Krieg zu erklären ... In kontinentalen 
Blättern war die Rede davon, daß die Chriſten im Libanon vor 
wenigen Monaten erſt von der franzöſiſchen Regierung Waffen er⸗ 
halten hätten. Der wirkliche Sachverhalt iſt folgender: Ein Chri⸗ 
ſtenſcheik am Libanon, der nahe am berühmten Zedernhain wohnt, 
hatte vor drei Jahren verſchiedenen Franzoſen, die ſeine Gegend 
beſuchten, namentlich dem Generalkonſul und anderen Herren vom 
Geſandtſchaftsperſonale, zu wiederholten Malen Gefälligkeiten er⸗ 
wieſen. Er hat Viele in ſeinem Hauſe bewirthet und ſich dadurch 
in verſchiedene Unkoſten verſetzt. Dafür wollten ihm nun die Fran⸗ 
zoſen ein Geſchenk machen, und es geſchah privatim die Anfrage 
bei ihm, was ihm wohl am willkommenſten wäre. Der Scheik 
ſagte, daß er viel von der Vortrefflichkeit der Miniebüchſen gehört 
habe, und ſolche Waffen würde er gern für ſich und ſein Gefolge 
befigen. Daraufhin wurden ihm von Frankreich 100 Stück Minie- 
büchſen, oder eigentlich kurze Karabiner, wie ſie bei der franzöſi⸗ 
ſchen Artillerie eingeführt ſind, zugeſchickt. Das geſchah vor drei 
Jahren, ſomit anderthalb Jahre bevor von einem Sektenkriege die 
Rede war, an dem der Scheik übrigens am allerwenigſten Theil Br 
nommen haben konnte, da er jo weit von den Bergen der Druſen 
entfernt wohnt. 1, 

Beyrut, 12. Oktober. [Engliſche und franzöſiſche 
Schiffe; Aufregung.] Das engliſche Geſchwader iſt geſtern 
nach dem Adriatiſchen Meere abgegangen; zwei franzöſiſche Linien⸗ 
ſchiffe blieben vor der Stadt liegen. — In Damaskus herrſcht in 
Folge der von der Türkei auferlegten Kriegsſteuer eine aufgeregte 
Stimmung und es wurden Drohungen gegen die Chriſten auöge- 
ſtoßen. Fuad Paſcha, ſowie der franzöſiſche und der ruſſiſche Kon⸗ 
ſul waren in aller Eile dahin zurückgekehrt. 


Amerika. 


Newyork, 10. Okt. [Negeraufſtändezaus Mexiko; 
der Vertrag mit Japan.] In den Grafſchaften Norfolk und 
Prinzeß Anne ſind Spuren eines bevorſtehenden Negeraufſtandes 
entdeckt und viele Verhaftungen vorgenommen worden. Darauf 
hin flüchteten die Neger von mehreren Pflanzungen erſchrocken in 
die Wälder, wohin ſie verfolgt werden. — Ueber Miramon mel⸗ 
det eine Depeſche aus Neworleans vom 8. dieſes, daß er noch im: 
mer mit 11,000 Mann die Hauptſtadt beſetzt hielt, während dag 
S en der Liberalen ſich in Queretaro befand. — Wie aus 

an Francisco gemeldet wird, waren daſelbſt Nachrichten aus Ja- 
pan angekommen, welchen zufolge der franzöſiſche Geſandte zu 
Deddo feinen Poſten niedergelegt hatte, da ſeine den Vertrag betref— 
fenden Vorſtellungen ſämmtlich unberückſichtigt geblieben waren. 
Die Japaneſen hatten einen neuen Vertrag mit Portugal abge⸗ 
ſchloſſen. Sie ſchienen keine Luſt zu haben, den Beſtimmungen 
des mit den Vereinigten Staaken abgeſchloſſenen Vertrages 
nachzukommen, und ein unter amerikanischer Flagge ſegelndes 
Schiff war nicht im Stande geweſen, eine Ladung einzunehmen. 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Einige Notizen über die Feldzeichen der preu⸗ 
ßiſchen Armee, ſeit den erſten Anfängenzderſelben.] Bei der eben 
verfügten Verleihung von Fahnen und Standarten an die neuerrichteten preu- 
ar Truppentheile möchten vielleicht einige Notizen über das Verhältniß der 

ahnen in der brandenburgiſch-preußiſchen Armee von deren erſtem Urſprung ab 
nicht ohne Intereſſe erſcheinen. Für die erſten unter der Regierung der Kur⸗ 
fürſten Johann Siegismund und George Wilhelm in Brandenburg ſtatthaben⸗ 
den Truppenbildungen ward jedesmal bei der gelegentlichen Errichtung einer 
neuen Truppe zu Roß oder zu Fuß jeder Kompagnie derſelben ein Fähnlein oder 
Kornet (Standarte) verliehen, das bei dere eduktion wieder von der Stange 
geriſſen und zum Zeichen der Auflöſung des Verhältniſſes zwiſchen dem Kriegs. 
herrn und den geworbenen Kriegsknechten venrichtet wurde. Derſelbe Zuſtand 
dauerte auch noch währ end der erſten Hälfte der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Großen an, bis mit der Beibehaltung eines eigentlich ſtehenden Heeres, etwa 
von 1656 ab, hierin die Aenderung eintrat, daß für die beibehaltenen Truppen 
die Dauer der ihnen verliehenen Fahnen auf ein gewiſſes, für dieſen Zeitpunkt 
jedoch noch nicht mit Gewißheit feftzufeßendeö Feng beſtimmt wurde. Auch 
wurden die Fahnen von hier ab nicht mehr be dich Rü gabe vernichtet, fondern 
in die Depots abgeliefert, und finden ſich aus dieſem Zeſtraume, namentlich im 
Berliner Zeughauſe noch eine Anzahl ſolcher alten Feldzeichen erhalten. Die 
Fahnenflagge war dabei Regimenkerweiſe in der Farbe verſchieden, für die Leib⸗ 
fahne jedoch immer weiß und für die preußilen, Regimenter mit dem ſchwar⸗ 
en, für die märkiſchen mit dem rothen Adler Oder auch nur den Scepter im 
Mittelſchilde. Noch ift bei den meiſten Feldzeichen dieſer Periode, bis 1704 hin, 
die Fahnenflagge reich mit geſtickten oder auch nur gemalten kleinen Flämmchen 
bedeckt, ein ſtehender Wahlſpruch findet ſich DT auf denſelben nicht verzeichnet, 
ſondern wechſeln dieſelben dverſchiedenarlig on 1701 ab trat der ſchwarze Ad⸗ 
ler durchgängig bei der nun preußiſchen Armee an die Stelle des rothen Adlers 
und der anderen, bei einzelnen Gelegenheiten die dem Zuge nach Ofen 1684, 
auch ſonſt noch ſehr verichiedenen Sinnbildern die Farbe der Babnenflagge blieb 
indeß mit Ausnahme der immer weißen Leibfahnen für jedes einzelne Regiment 
von den andern abweichend. Bei der Infanterie führte ebenſo noch jede Kom⸗ 
pagnie eine Fahne, bei den Küraſſiren und . . aber gar jede aus zwei 
Rompagnien zuſammengeſetzte Eskadron 3WET Standarten. 0 
Wilhelm I. ward die Dauer der Fahnen aul ahre feſtgeſetzt, wogegen für 
den Dienſtgebrauch der Standarten kein beſtimmtes Zeitmaaß feſtſtand. Der 
jedesmal auf den preußiſchen Feldzeichen dieſer und auch ſchon der vorigen Re 
gierung verzeichnete Wahlſpruch lautete: „Nee 1 occidit“ Einzelne Standar⸗ 
ten aus dieſem Zeitraum und mit dieſer, durch die Auflöſung ihrer Fahnenflagge 
freilich längſt unleſerlich gewordenen oder auch ganz verſchwundenen Inſchrift 
finden ſich z. B. bei dem 2., 3., 4. und 5. gu er und dem 1. Dragonerregi⸗ 
ment noch jetzt in e e Auch 15 dem Jahre 1717 herrüh⸗ 
rende Fahne des Berliner Kadettenhauſes trägt denſelden Wahlſpruch. Unter 
Friedrich dem Großen trat das noch heute geführte: „Pro gloria et patria“ an 
deſſen Stelle, in Bezug auf die Farbe der Fahnenflagge aber ward es nunmehr 
Regel, daß in der weißen Leibfahne ſich im Mittelſchilde der ſchwarze Adler auf 
einem je der Farbe der Regimentsfahnen nach verſchiedenkarbigen Grunde befand, 
wie 2 8 Gewöhnlich ſtimmte die 1 der Fahne mit der der Auf- 
ſchläge des Regiments überein, doch waren außerdem auch noch die Fahnenflag⸗ 

en in der Zeichnung weſentlich von einander abweichend. Bei der geſammten 

ufanterie führte bis zum Schluß dieſer Regierung fortgeſetzt jede Kompagnie 
eine Fahne, nur die Grenadtere und Jäger angenommen, wohingegen die 
Landre Preibata lone, dieſe Letzteren jedoch, 


© ter (eine Art Miliz) und die 0 
wie ali, nur eine 2 Bataillon, die Garde- und Linienbataillone 
dagegen bei 


„Kompagnien deren durchgängig fünf beſaßen. Fahnen : und 


Unter Friedrich 


Standartenträger waren dabei die Junker, wogegen unter Friedrich Wilhelm 
dem Großen noch die Fahnen und Feldzeichen von den nn — 
etragen worden waren. Bei der Kavallerie führte jetzt jede Eskadron eine 
tandarte, bei den Huſaren fc das Regiment nur eine, die an dem freien 
Ende des Standartentuchs in zwei 54 auslief, auch, ſoweit die vorhande⸗ 
nen Nachrichten reichen, nicht mit ins Feld genommen wurde, Die Ulanen, da⸗ 
mals dem jetzigen 1. und 2. Leibhuſarenregiment zugeteilt, führten, obgleich 
ihre Eskadrons. Fahnen genannt wurden, gar keine eigenen Feldzeichen. Bei der 
Artillerie beſaß jedes Regiment eine Fahne, die beim Ausmarſch in's Feld indeß 
ebenfalls in der Garniſon zurückblieb, was bei den Pontonnier- und Mineur⸗ 
korps in gleicher Weiſe der Fall war. Der Schwur ward bei der leichten Ka ⸗ 
vallerie auf den Säbel geleiſtet. Unter Friedrich Wilhelm II. änderte ſich 1787 
für die Infanterie das in Fahnenverhältniß derart, daß jedes Bataillon 
fortan nur zwei Fahnen, eine Avancir⸗ und Reterirfahne behielt, die anderen 
drei aber abgeben mußten. Die unter dieſer Re ierung neu errichteten Füſilier⸗ 
bataillone erhielten * keine Fahnen, ebenſo ſpäterhin auch die den einzelnen 
Regimentern hinzugefügten dritten Musketierbataillone, für die Kavallerie bin« 
gegen blieb das fo lange ſchon beſtandene Verhältniß der Feldzeichen unnerän- 
dert. Mit der Reorganifation der Armee im Jahre 1808 ward zunächſt nur 
beſtimmt, daß die Leibfahne weiß, die anderen ſchwarz mit dem ſchwarzen Ad- 
ler auf dem Orangemittelſchilde fein follte, doch erſt bei dem erneuten Aus marſch 
der Truppen in's Feld mußte jedes Bataillon von ſeinen zwei Fahnen eine, und 
jedes Küraffier- und Dragonerregiment von feinen vier Standarten drei im 
Depot zurücklaſſen. Auch erhielten damals die 6 Grenadierbataillone eigne 
Fahnen verliehen, wogegen die Füſilier. und Jägerbataillone, wie auch die 
Ulanen- und Huſarenregimenter keine eignen Feldzeichen führten. Auch wurden 
während der ganzen drei Feldzüge von 1813 bis 1815 an die neuerrichteten 
Truppentheile und die Landwehr keine Feldzeichen verliehen, ſondern geſchah 
dies erft 1815 am 3. September (nicht August) bei der großen Fahnenweihe 
auf dem Marsfelde von Paris, wobei auch die Fuſilier⸗ und Zägerbataillone, 
die Huſaren⸗ und Ulanenregimenter in gleicher Weiſe bedacht wurden. Für die 
neuen Fahnen und Standarten ift bekanntlich bei den Garde- und Linientrup⸗ 
pen auf der Fahnenflagge der ſchwarze Adler in dem Orangemittelſchilde, von 
dem ſchwarzen, bei der Landwehr hingegen von dem hier weiß gehaltenen Eiſer 
nen Kreuze eingeſchloſſen, wogegen hier die vier Ecken mit dem königlichen Na⸗ 
menszuge ſchwarz, dort aber weiß find, Das Eiſerne Kreuz in der Fahuenfpige 
ward damals noch an alle diejenigen Feldzeichen verliehen, welche von ihren 
Truppentheilen bereits 1813, 1814 und 1815 mit ins Feld genommen worden 


waren. _p 

h Lokales und Provinzielles. 

ojen, 26. Okt. [Kollekte.] Die im hieſigen Regierungsbezirk zum 
Beſten der Haupt» Bibelgeſellſchaft in Berlin A Kollekte 2 1 
hat einen Reinertrag von 89 Thlrn. 18 Sgr. 2 Pf. geliefert. 

[Evang. pfarrſt elle.] Die zweite Predigerſtelle in Bojanowo, 
deren Beſetzung dem Patron, Fürſten Hatzfeld in Trachenberg, und der Kir⸗ 
chengemeinde Bojanowo gemeinſam zuſteht, ſoll beſetzt werden. Der Super⸗ 
intendent Altmann in Rawicz iſt bereit, 4 7 — Bewerbungsgeſuche an den 
Patron und den Gemeinde- Kirchenrath in Bojanowo zu befördern. 

— Kath. Pfarrſtellen.] Die einſtweilige Verwaltung der St. Mi⸗ 
chaeliskirche in Gneſen iſt dem bisherigen Vikar an der Trinitatiskirche, Gelſt⸗ 
lichen Budziak, per commendam anvertraut worden. — Der Kommendarius 
Bentkowski in Stodoly iſt feiner zerrütteten Geſundheit wegen dieſes Amtes 
enthoben und die Verwaltung jener Pfarrſtelle dem Dekan Kapczyski in Strzelno 
per commendam übertragen worden. — Die kommendariſche Verwaltung der 
Pfarre zu Oftrowo bei Sirzelno iſt dem bisherigen Kommendarius Draskowski 
aus Kokaczkowice, Erzdiözeſe Polen, übertragen worden. 
rledigte Schulſtellen.] Die zweite Schullehrer ⸗ und Küfter- 
ſtelle an der evang. Schule und Kirche zu Pinne (Kr. Samter), ſofort zu be- 
ſetzen. Der Bewerber muß ſolche Ferligkeit im Orgelſpielen beſitzen, daß er 
den Kantor nöthigenfalls beim Gottesdienſt vertreten kann. — Die kath. Schul ⸗ 
lehrerſtelle zu Tulce (Er. 8 zum 15. November d. J. Der Schul⸗ 
8 bei 2 nu das n Dierd Sat 

— er brand! unter dem Rindvieh, den Pferden und afen 
J „RA eleenbfeiake.anz, Di: Overe Ds 

< 


iſſa, 25. Okt. [Befud des Dberpräfidenten v. Bentm 
Anregungzus gopfenfultur; Kir@lices] Auf feiner dene 
reife in dieſem Theile der Provinz traf Freitag gegen Abend der Oberpräfident 
v. Bonin hier ein. In Begleitung des Landraths, Geh. Raths v. Hrinig, 
des Oberbürgermeiſters Weigelt, des k. Bauinſpektors Laake und der evangel. 
Geiſtlichkeit beſuchte der hohe Chef am Vormittage des Va; oe Tages die 
ſaͤmmtlichen kirchlichen, Schul » und öffentlichen Gebäude der Stadt, nachdem 
er ſich vorher auf dem Rathhauſe die Spitzen der Behörden, die Mitglieder des 
Magiſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums hatte vorſtellen und über die 
innern Zuſtände, die Verkehrs- und gewerblichen Verhältniſſe des Ortes durch 
eingehende Fragen hatte Auskunft erthellen laſſen. Gegen 1 Uhr Mittags fuhr 
der Oberpräſident in Begleitung des Geh. Raths v. Heinitz mittelſt Extrapoſt 
nach Lubonta, erwiederte dort den Beſuch des Herrn v. Morawoki, kehrte gegen 
Abend hierher zurück und fuhr mit dem letzten Breslauer Perſonenzuge nach 
Poſen weiter. — An die landwirthſchaftlzchen Vereine der Provinz ift Seitens 
des Oberpräſidiums bereits vor längerer Zeit die Anfrage er angen, ob nicht in 
gleicher Weiſe, wie im Bomſter und Buker Kreiſe, der Hopfenbau auch in an⸗ 
dern Theilen der Provinz zu Fin wäre, da die dort erzielten Erträge in den 
letzten Jahren den Anbau dieſes Produkts zum lohnendſten für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb gemacht. Der hieſige lonbwirthicgaftlicge Verein brachte 
demgemäß in ſeiner jüngſten Sitzung dieſe Frage zur Erörterung und gelangte 
ſchließlich zu dem Reſultate, daß die Bodenbejaffenpeit zwar dem Anbau des 
Hopfens kein Hinderniß entgegenfehe, daß aber gleichwohl von der Kultur dieſes 
Produkts in hleſigen Kreiſen Abſtand zu nehmen jei, einmal weil es hier überall 
an geeigneten Arbeitskräften fehle; dann aber dürfte der Anbau insbeſondere 
für Dominialbefiger wenig eriprießlih fein. Wenn die Umgend von Neuto⸗ 
myst einen höhern und zufriedenſtellendern Gewinn gewähre, ſo habe dies 
ebenſowohl in der vorzüglicher Ta geen jener Gegend feinen Grund 
als hauptſächlich auch darin, daß dort der Anbau des Hopfens nur von fleinerz 
Beſitzern betrieben werde. Von unfern Landleuten, die jedem neuen Verſuche 
auf dem landwirthſchaftlichen Gebiete fich abhold zeigen, ſei wenig Eifer und 
Ausdauer für den angeregten Kulturzweig zu erwarten. — Bekanntlich war 
5 — von der oberſten evangelischen Landeskirchenbehörde die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, zum Herbſt hier eine große Kirchen- und Schulvifitation abzuhalten. 
Wie ich höre, iſt dieſelbe jedoch definitiv abbeftellt worden. Dagegen wird am 
1. November hier eine ſogenannte Synodalkonferenz ftattfinden, Mit derſelben 
ſoll gleichzeitig ein Gottesdienſt für den Guſtav-Adolphverein verbunden wer⸗ 
den. Der Diviſionsprediger Bork wird zu dieſem Zwecke aus Poſen hier ein. 
treffen und in einer Anſprache an die Gemeinde, über die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins ſich verbreitend, die weitere Bildung von Zweigvereinen anzuregen ſuchen. 
++ Neuſtadt b. P., 25. Okt. [Dekanatsverſammlung; Markt⸗ 
ftandsgeld; Hopfen; Ernte.] Am 22. d. fand hier eine Bekanatever⸗ 
ſammlung ſtatt, zu welcher außer dem Dekan Sibilski aus Scharfenort 14 kath. 
Geiſtliche und 65 kath. Lehrer anweſend waren. Es wurden verſchiedene Vor⸗ 
träge über Methodik en und einzelne Bibelſtellen ausgelegt. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr fand im Werchan'ſchen Hotel ein Diner ftatt, an welchem ſämmt⸗ 
liche Geiſtliche und Lehrer teilnahmen, — Geſtern ſtand hier unter Vorſitz 
des Kreislandraths v. Saher Termin an zum Vergleich zwiſchen der Stadt und 
der Dominial - Herrſchaft in Betreff der Ermäßigung des an gedachte Herr⸗ 
ſchaften zu zahlenden Marktſtandsgeldes. Seitens der a eee 
„Regierung nur für den Fa 
vorläufig jene für den hieſigen Verkehr höchſt nachtheilige Abgabe nicht g ae 
Ege 


hlr. e findet jetzt kaum für 100 auf . 


252. Freitag, 


und iſt man mit dem Reſultat der 1 emeinen nicht zufri uf 
vielen Ortſchaften wurde kaum das ae 3 geerntet Bag I De Rüben. 
ernte, die jetzt im vollen Gange iſt, vorzüglich, und dieſe wird 8 
beim Viehfutter den Kartoffelmangel erſeßen. — Die günstige Witterung ſeit 
einigen Tagen hat viele Landwirthe veranlaßt, mit der Ausſaat fortzufahren. 
Obornik, 25. Okt. [Konferenz Leſeverein.] Im Anfange 
dieſes Monats hatte der Dekan und Kreisſchulinſpektor Dalski die ſeiner In. 
ſpektion untergeordneten Lehrer zu einer Konferenz verſammelt, zu welcher 
Lehrer hier eingetroffen waren. Auch mehrere Geiſtliche des Dekanates hatten 
an dieſer Verſammlung theilgenommen. Der BVorſitzende eröffnete den Anwe 
ſenden einige Verfügungen der königlichen Regierung, 2 das Schul 
weſen, zwei der Lehrer hielten Vortrag über beſtimmie, vom Kreisichulinipet- 
tor ertheilte pädagogiſche Themata, und mit der derſammelten Schuljugend 
wurden praktiſche Uebungen vorgenommen. Nach der Konferenz wurde von 
den anweſenden Geiſtlichen und Lehrern ein gemeinſchaftliches Miktagbrot ein ⸗ 
genommen, — Den Bemühungen des Kreisſchulinſpektors D. iſt es zu danken, 
daß ſeit einigen Jahren ein pädagogiſcher Leſeverein beſteht, der ſämmtliche 
Lehrer und auch mehrere Geiſtliche des Dekanates als ſeine Mitglieder zählt. 
Auch in ſeiner früheren Eigenſchaft als Probſt in Zirke hatte D. einen ähnlichen 
Verein ins Leben gerufen, dem er mit ſeiner anſehnlichen Privatbibliothek, durch 
die zwölfjährige Zeit ſeines Beſtehens jederzeit zu Dienſten ſtand, wie es auch 
hier geſchleht. Daß D. dadurch um die Fortbildung der Lehrer, die bei ihrem 
geringen Dienſteinkommen wenig oder gar nicht an die Anschaffung von Büchern 
denken können, ſich ein lobenswerthes Verdienſt erwirbt, bedarf wohl kaum 
noch einer näheren Auseinanderſetzung. N 7. 
& Rawicz, 25. Okt. [Lehrerprüfungz wopitpätigfeit; Ins 
ſpettion ꝛc.] Unter dem Vorſitz des Reg. und Schulraths Dr. Mehring fand 
in der biefigen Armenwaiſenſchule die Prüfung noch nicht definitiv angeſtellter 
Lehrer ſtatt. Von 24 hier anweſenden Lehrern erhielten 18 das Zeugniß der 
Qualifikation. Die Prüfungskommiſſion bildeten außer dem Vorſitzenden der 
Sup. Altmann, Paſtor Kaiſer, Schulvorſteher Hippauf, Kantor Jüttner und 
Lehrer Kunert. — Bei dem Feſteſſen, das der Kaufmann J. P. Ollendorff zur 
Feier des Allerhöchſten Geburtstags 28 vaterländiſchen Kriegern veranſtaltete, 
wurde an 23 der dürftigſten Invaliden je Ein Thaler vom Kommiſſarius der 


5 ſtalt ſtatt, bei dem der Sbrafanſtaltageiſtliche, Paltor Werner, die Predigt 


26. Oktober 1860. 


Dr 
eee ang Pond ch aus Chaur de fonds, Tauber 
rer DE ROME. Die $ le di 
Berlin, Hauſtein aus Dresden und Fink aus de on en a 

v. Zurno aus Obiezierze, Frau Rittergutsp, Materne aus Chwakkowo, 
Frau Mühlenbeſitzer Meyer aus Breslau und Jugenieur-Lientenant Hum⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— u. 


hielt und der Geſang von einem aus achtzehn Sängern beſtehenden, vom Straf. 
anſtaltslehrer Macziewski dirigirten Che et wurde. Konfiftorlalrarg 
Carus entwickelte in längerer Rede die Textesworte: „Ich bin gekommen zu 
ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt.“ Dem Gottesdienſte wohnten 
die Oberbeamten mit ihren Familien bei, Seit dem 1. d. M. haben die hiefi- 


en katholiſchen Strafanſtalts efangenen einen beſonderen Seelſorger in der melt aus Köln. 
Peron des früheren Kaplans Jordan aus Frauſtadt erhalten. HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Kiefer aus > 
Schönlanke, 24. Okt. [Eine A d Ein Vorfall eigen · Aachen. Breslau und Schubert aus 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Grun 
Rentiere Fräul. v. n und Frau — nn 
Warſchau, Wirthſch. Beamter Meider aus Alt- Haube und Kaufmann 
und Weinhändler Schönfelder aus Mad. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Sokokowski aus Polen, v. Rzyski 
aus Kraplewo, v. Suchorzewski aus Puſzczykowo und v. Korytowski aus 
Rogowo, Frau Gutsb. Taſzarska aus Kobylice, Rentier Windorff aus 
Doͤlitz, Wirihſch. Kommiſſarius Wopciechowski aus Unie, die Oekonomen 
Zdrankowski aus Czechowo und Karpinski aus Zendowo, die Stud. phil. 
Münſterberg aus Gneſen und v. Skapski aus Gonice. 
Frau Gutsb. v. Buchowska aus Pomarzanki, die Gutsb. Graf 
Migczynski aus Pawlowo und Graf Mielzynski aus Goscieſzyn. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Hampel aus Berlin, 
Inſpektor Meyer aus Przytocznia, die Gutsb. v. Trepka, v. Kowalski 
HOTEL DE Tl. polen. 
aS. Kaufmann Wyſzymirski aus Gollancz, Gutsbeſitzer 
v. Baranowaki aus Gwiazdowo, die Gutsverwalter Butustowsti 2 


Nieswiaſtowice und Kierski aus R i i i 
und Gutspächter Stanowski aus N F 


HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Skrzydlewski au ibilski 
aus Scharfenort, Oberinſpektor Schödler aus 2 
aus Strumiany und Landwirth v. Grudowski aus Pawiowo 

DREI LILIEN. Die Leinwandhändler Gebrüder Haacke aus Waldenbur 

ZUM LAMM. Geſchäfts- Reiſender Stockmar aus Halle, Hopfenhändler 
Murſziüski und Handelsmann Hirſekorn aus Neutomysl. 


thümlicher Art macht hier viel von Der „Publizifte bracht 
einigen Wochen die Mittheilung, A die hier eines höheren Na en 
in Berlin mit einem ſehr reichen jüdiſchen Kaufmann ſich zu verheirathen beab⸗ 
ſichtige und, um dies zu ermöglichen, vom Chriſtenthum zum Judenthum über⸗ 
treten wolle. Wahrſcheinlich um Aufſehen zu vermeiden pat man der jungen 
Dame den Rath gegeben, den Abfall vom Chriſtenthum in einer kleinen und 
unbekannten Stadt N So ift denn ihre Wahl auf Schönlanke ge- 
55 5 Be 2 . 21. d. in der hieſigen Aires al Uebertritt 
zum Judenthum erfolgt. Heute wird ſie; feitung ihres Bräutigams 
Berlin zurückkehren. (Br. W.) rd fie in Begleitung a en 
— — — — — 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 24. Okt. Kahn Nr. 220, 1 inrich Miekle, von Berlin na 
Polen, Kahn Nr. 1374, Schiffer ide dach. ven Sen, Kahn Nr. 8119 
Schiffer Ernſt Heppner, von Berlin, beide nach Konin, alle drei mit Gütern; 
Kahn Nr. 631, Schiffer Ferd. Berger, von Landsberg nach Poſen mit Brettern; 
Kahn Nr. 213, Schiffer Robert Seelinger, von Berlin nach Poſen leer. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26. Oktober. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutab. Stobwaſſer aus Janzthal 
und Graf Weſierski aus — epächtes Bartels aus Herzberg, 
Pfarrer Schmidt aus Samoczyn, Referendar v. Boricke Grabow aus 
Köslin, die Kaufleute Brinninghaus aus Werdohl, Benas aus Stettin, 


PRIVAT-LOdIS. Frau Gutsb. v. Wilkonska aus Wapno, Mühlenſtraß 
Nr. 4; Frau Hauptmann Guſtke aus Kolberg, Müblenf 17. 
Lehrer Keyl aus Krbben, Magazinſtraße Nr. 15. a 


—— — 


Allgemeinen Landesſtiftung, Kreisſekretär Grieger, welcher dieſe Summe von 
Baterlandöfreunden in unſerer Stadt eingeſammelt hatte, verabreicht. — Be⸗ 
hufs Inſpektion der lirchlichen Verhältniſſe in hieſiger Strafanſtalt war in ver- 
floſſener Woche der Konſiſtorialrath Carus aus Poſen hier anweſend. Es fand 
zu dieſem Zwecke ein beſonderer Gottesdienſt in der Kirche der betreffenden An⸗ 


Inſerate und Pörſen⸗Nach richten. 
Nr. 1, 7, 11 und 13, reſp. I. und den bäuerlichen i 52 
Geichäfts- Eröffnung. 


Grundſtücken Nr. 6 und Nr. 8 zu Rumianek, 
abgeſchätzt auf 42,955 Thlr. 18 Sgr. zufolge der 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage hierorts in meinem Hauſe, W 
Nr. 13, ohnweit der Gerberſtraßen⸗Ecke, Hauſe, aſſerſtraße 


nebſt Hypothekenſchein in der Reglfiratur einzu · 
Bac 1 ub a eitichrr Gerichte 
8 8 er \ i 
ein Kurzwaaren-, Corſett⸗, Strumpf und Handſchuh⸗Geſchäft 
verbunden mit einem Lager von Futterſtoffen, Knöpfen und Rock borten eröffnet habe. 7 
Durch perſönliche vortheilhafte Einkäufe in Leipzig und Berlin bin ich in den Stand gefeßt, allen Anforde⸗ 


ſubhaſtirt werden. ? 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
rungen zu genügen. 
Ich empfehle di 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ſten Bitte, mir das Vertrauen, 


Die noch vorhandenen Beſtände eines 
uns verpfändeten Lagers von Weinen, 
namentlich von Rheinweinen, franzöſi⸗ 
ſchen Weinen, Madeira und Portwein, 
ſollen im Bankgebäude, des Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, ans freier Hand verkauft 
werden. Behufs der ſchleunigen Räu⸗ 
mung. find die Preiſe bedeutend herab⸗ 
geſetzt worden. 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigen ⸗ 
thümer, Appellationsgerichtsreferendar Lud⸗ 
wig v. Kurnatowski und folgende Gläubi⸗ 


8 neue Unternehmen dem gütigen Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums mit der ergeben⸗ 
x welches ich in früheren Jahren in dem bierjelbft auf der Wilhelmsſtraße 1 — 


Die Chauſſeegeld-Erhehung der Hebeſtelle zu ger, nämlich: Geſchäfte in ſo reichem Maaße genoſſen, auch jetzt wieder aubehben zu wollen, und werde ich bemüht ſein, es in 
Czek ano zwiſchen Oſtrowo und Skal⸗ a) der Partikulier eter v spolewski jeder Bezie ar tfertigen. — 5 
mierzyce, auf der Breslau-Kalifcher Pro- von hier, ee weine leds 0 hung zu g fern 8. Landsberg Jun. 


b) die unbekannten Erben des Gutsbeſitzers 
Chryſoſtomus v. Niegolewski aus 


an den Meistbietenden verpachtet werden. Hierzu Miodasto em Zu en re r — — See 15 
4 * odasko, r. Eduard Meyer, prakt. Arzt, [(Gas-Kronen, Wand, und Kronleuch⸗ ſilberne Knaben uhren 3 
at dm — . werden hierzu öffentlich vorgeladen. Wundarzt, Geburtsllelfer etc. in Berlin, Y ter werden wieder wie neu broncirt in 9 mit Kapiel . . 2 
min auf den: 1 en en e na eee Verkauf. Krausenstr. 62, ist namentlich fur ei- der Metallwaaren- Fabrik von feinſte Sorte Bi 2 
13. Movember e. Vormittags 10 Ubr | Die den Yaurermelter Diaytmtitam und | armer |. nz: = &. Schönecker, n Wandahren, kleine 
in feinem Amtsbürtau 7 — ig un Auguſte Jacobiſchen Eheleuten gehörigen |sultiren. a Se — uub WBafierfixapenede 16. mit Wecker, porzell. Blätter, meſſing. 
aa g Pie, nh vie be Stell S Jagst | . (Scheine Geſchlechts⸗ Ten, , e 
. ͤ—᷑n᷑1!x⸗x( 1 eheime o Geſchlechts⸗ . Serre Bleiwiger Platten, für f be. mit Schlagwer ver Dußend 9 
— — daß va Mitbietende vor Abgabe i 4 > RE un 10 Krankheiten, ſowie deren Bolgeübel: Impo- f deren Haltbarkeit e 5 i Putze . 
ber Gebote eine Kaution von 150 Thlr. baar 30 aul 2318 Sr Rückenmark, X empfiehlt die Cifenhandlung von große Schattenuhren auf Geberit 1 
ber in Staatepieren nach dem Kouröwerthe bei l 0 au . 281 4 20 ſchwindſucht ꝛc. heilt: briellch, nen und S. J. Auerbach 3 + . 
5 „56 auf . 6698 „ 20. ſſcher, gegen angemeſſenes Honorar Dr. WW II- Sy aaa (Rabatt 3 Prozent bei Ab 1 
2 s zent bei Abnahme von 3 Stück.) 


abgeſchätt, zufolge der, ne ee e 
Typen 0 nen und Bedingungen in der Regiſtratur einzu 
n Sanne e ſehenden Taxen ſollen erſchienener und bewährter Rathgeber in allen 
Oeffentliches Aufgebot. am 28. November 1860 Vormittags i d Geſchlechts 2 thei 
ir Kreisgericht zu Poſen, 10 Uhr e von 2 fl. 30 8 . 
btheilung für Zivilſachen. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. = - : . 
Peoſen, den 5. Jun 1860, Zugleich werden alle Diejenigen, welche we⸗ San empfing id) = — Sendung Pecco⸗ 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer nach- gen einer aus dem Hypolhekenvuche nicht erſicht =’ Blüthenthee > inte, auch empfehle 
ſtehender Perjonen: lichen Realforderung ihre Befriedigung aus den ich Aral die Quariſlaſ N38 20 Sgr. und zu 1 
1. Des zu Poſen am 10. Dezember 1832 ver- Kaufgeldern beanſpruchen, hiermit aufgefordert, 8555 Poſen, J. a Piotrowski, 
ſtorbenen Kammerherrn Johann Mepo- ſich damit bei dem Subhaſtarionsgerichte zu (Hötel du Nord.) 2 
et are Mankowski — Nachlaß melden. Henle 1 En a 5 an, Wein⸗ 
„ 0 3 1 N m 
2. Der zu Poſen am 21. März 1859 verſtor Be‘ naher eee N 7 feinfte Sort 7 Sl. 7½ Sgr. 
er rege geb. Borchardt — Che- Kunſt- und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. Aucre, in 13 Steinen s Doiger Artikel ift in Poſen vorhanden bei 
3 Des. 1 de 25. Dezember 1854 0 5. Rovegber ab ſind in der 4 5 mit Goldrand . 9% . ˙ Marie an? 
- ee zy er 5 ede 1 Wis⸗ ER Schäferei zu Dom. Dambitſch goldene Anere, erſte Qualitat . 26 Ve den rühmlichſt bekannten approbirten 
2 — 2 * preiswürdige Sprungböcke mit⸗ g „ mit Goldkapſel 30 Rennenpfennigſchen Hühnerangen- 
e e ee, ee ee e 
E 5 om. Dambi iſenbahnſtation - mit Goldkapſe . ü A Dtz. 15 3 
belran Joſepha geb. Jakobowska — Reifen, den 25. Oktober 1860. p 2 =; 5 = = 2 
J. C. Felgentreu, Gutspächter. | Markt 64. 


Das Capiſſeriegeſchäft von A. Schöneich, 


4. Des am 6. März 1856 zu Poſen verſtor⸗Landwirthſchaftlichen Vereine des preußiſchen 
früher Breslauerſtraße Ar. 6, iſt nach 


Friedrichsſtraße 33, vis-a-vis der Landſchaft, 


der königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt zu deponiren 


hat. ſtrowo, den 16. Oktober 1860. heim Gollman, Wien, Stadt 557. 


Von demſelben iſt auch fein bereits in 4. Aufl. 2 N 


M. Traugott, 


29 alter Steinweg 28, Hamburg. 


. Auswärtige Aufträge werden mit Poſt⸗ 
Ancre⸗ Cylinder⸗ e ber ee rane 
1 * f ' it jähriger Ga⸗ 

und Spindel 2 Uhren, {ei rantie, 900 1 Thlr. berechnet. 99 O. 
unter Garantie für folide und n gut erhaltener Kutſchwagen auf Druckfe⸗ 
zu ende maten ae —— Eben in ſofort zu verkaufen Breslauerſtr. 19. 
ſilberne Cylinder, mit Sekundenz. 4 St. 64 N. Echter Klettenwurzelöl, bekannt als das 
. 5 - gravirt. Werken & 6 beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern 
Goldrand . . 7 und das Ausfallen der Haare zu verhindern, à 


Verkaufs⸗ 1 a 


über goldene und filberne 


skary geb. Blociezewetn und deren 
mann hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Oſtrowo, den 5. Mai 1860. 


ä—muœ:'ẽ—— — — 3 — 
ie Einladungen zu der am 5. Novem⸗ 
ber c. ſtattfindenden feierlichen Enthüllung 
des auf dem Platze vor der Bauakademie errich⸗ 
teten Denkmals Albrecht Thaers ſind an die 


goldene Damen Cylinder 16 
. . -mit Goldkapſel 18} » 


towoti — Nachlaß 120 Lol Landbau zunächſt betheiligten Behörden auch an 
5. Dei 1 5 entry 1857 gebornen und ansehe Perſonen ergangen, bei denen ein bejon- 
ee e 

N es de 4 e r 
verſtorbenen Johanne Pauline Caro. Nenntniß die Gian ah Diefem Wege noch 
line Krug — Nachlaß ca. 100 Thlr. nicht gelangt ſein ſollte, wiederholen wir ſolche 
6. Der am 2. Auguf 1848 ju Jergye ver- leren, und bemerken, daß vom 2, November 
ſtorbenen Wittwe Thereſe Palacz geb. Ob a Lelpzigerſtraße Nr. 55, (am 
Buſchke — Nachlaß iſt ſeiner Höhe nach 2 — — abe) eröffnet fein wird, in welchem 
gen angenommen, die gewünſchte Aus⸗ 


2 


nicht erſichtlich. 50 kunft ertheilt und d ert i ſei d i f ver td ert 
1.9 15. November 1853 zu Poſen e = und das Programm der Feierlich. verlegt, und in nen une bedeutend h K ., 0 5 
e a enen Fe Seeg "Seichpaligfte Auswahl aller enkel und dag te reife an prompter Bedienung 
e eee e ee eee pie Aeg ee“ werden auch in dem neuen Lokal den geehrten Kunden zugeſichert. 


für die dann umgehend eine Interimsguittung 
erfolgt. Bald nach Beendigung der Ziehung 
theilen wir den einzelnen Abonnenten mit, was 
fie gewonnen haben; die Gewinne jelbft beſor⸗ 
gen wir ſchleunigſt mit dem ausſchließlichen Ver⸗ 
ſprechen der geringſten Unkoſten. ei Gewinnen 


v ichael Jaruſzewski erben Auch 8 — pre wir 
Ra om * W. een, 3. Koppe Graf v. Stzenplitz. Einen hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich jetzt 


ran h aufgforert, ic polen n Fe ee Friedrichsſtr. 33 a, vis-A-vis der Landſchaft, 


25. Juni 1801 Vormittags 9 Uhr Kaliſch und Bezirk Wa en aller i i ikel im Tapiſſeri 
ta an der wohne und Beſtellungen aller in mein Fach ſchlagenden Artikel im Tapiſſerie⸗ 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Mibbentrop Chauſſee belegen, welches einen "Fläcpenraum geschäft daelbſt entge en genommen und A prompf effektuirt werden. 

1 1 wo die Verpackung keine Schwierigkeit und der 
3 0 Transport nicht mehr koſtet, berechnen wir franko 
9 


in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter ⸗ von 39 Hufen Neupolniſchen Maaßes enthält, ift h 
In pre uis Goubeau, Capezier. : 
Poſen (oder hier) nur 4—5 Sgr. 


mine entweder ſchriftlich oder perfünf mel - nebſt Inventarium für einen mäß N 
en, el, get un be aa ae in dn e ie 
a eldenden Erben oder in Ermange Gebäude ſind in gutem Stande und der Höfe) (Din 561. Vorderſtube ift ſofort oder Admi in kautionsfäbi i di it zei i 
a ? ; r Hö * . iniſtratorſtelle. Ein kautionsfähiger legenheit zeigen w 
lung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen und zur dienſt 96 ö gehört eine E ebe W verm. Neueste Nr. 700 Oekonom Kir zur ſelbſtändigen Bewirthſchaf⸗ vi, ee oa Sa be, 
Glas 1 zbedarf in den Wal : im 2. Stock. Haus der Fr. Wwe. Löwiſohn, 1. tung eines Rittergutes von ca. 4000 Mg. Areal] tert, auch dieſes Jahr einen Katalog von beſtge 


freien Verwaltung ausgeantwortet werden wird. 
Nothwendiger Verkan, dungen reichlich vorhanden. mit bedeut. Brennerei und Brauerei gegen gutes ſchenken drucken ließen, die wir in 


> f Ein 5 
önigliches Krei f erdem iſt Unterzeichneter bereit, viele an-| sang vom Markte. ; ganz neuen, 
König Agel ue zu woſen. ent Ahifbaren Slüffen belegene Guter mit], MP” Et. Apalbert Mr. 8 2 und Tantiöme verlangt: Iuſobeſr. 1 Pease Grempfaren zu auffallend ermäßigten 
Poſen, den 0 September 1860 bedeutenden Forſten nachzuweiſen, auch auf Ver⸗ {ft im erften Stock eine elegant möblirte Stube biſch & Co. in Benne a e Auf ftankirte Anfragen erfolgt 
Das dem ee Arpellationsgerictere. langen 1 5 einzuſenden. Briefe werden . alle e für einen oder zwwel Herren Billig) Tie unterzeichnete Buchhandlung 4 0 De K anko. 
ius ig v. Kurnat 5 „ portofrei erbeten. 6  vermiethen. RN RP der Gewinne der Schil⸗ 22. Oktober. 
b un gofener re. beiegene Gut Zane. Warte im Kaliſcher Kreiſe a ehe 7 nun po 20 FÜNF URHG: kae Die u gl! in Ravenber,| I. Priehntwehrn Buchhandlung. 
nek, beſtehend aus den früheren Grundſtücken Tschirschnitz. . U Fg agal 79 Ag FM AZ J GT Aupnnez doch können jezt ſchon Looſe eingeſandt werden, 


Wie ist die Welt entstanden? Budwig’s Hötel. Pofener — — a Br., p. Frühjahr 474, l, 47 Rt. bz 
19 


Welche Geschöpfe lebten vor Erschaffung des Menschen auf der Erde? Welche Uuwiberenfiig letzter Tag. von 


erſte Oderbr. loko p. 7opfd. 49 Rt. bz. 
Umwälzungen hat unser Weltkörper schon erfahren und welche stehen ihm noch bevor? Sonntag, den 28. Oktober a. e. N N , * Hafer loo . 3820 Rt., p. Frühjahr 
— Die in dieser — — dem 8 9 8 eimers Gin Zehen, Schfl. J. 1621 37 2 — 1 15 8 5 Ben 
haften, giebt Zimmermann’s bekanntes Werk: e Wunder der Ur welt“ Mittel⸗ Weizen 4227 9 — rbſen, kleine Koch- 54 — 
— Buch, das vor wenig Jahren erschienen, eine so ausserordentliche Sensation machte, anatomiſches und ethnologiſches Bruch. Wegen 1. ETF 217 el 220 _ |, Rüböl 1 115 Rt. Br., 8 Okt. u. p. Okt. 
dass es bereits in fast alle europäischen Sprachen übersetzt ist und in Deutschland allein useum. Roggen, ſchwerer Sorte.. 2 1 3] 2 3 9 Nov. 113 Rt. Br. p. Nov.⸗Dez. 1117 Rt. bz, 
zwölf Auflagen vergriffen wurden. Jedem Menschen von Geist und Bildung wird die] _. lich geöffnet fü 10 Roggen, leichtere Sorte . 126 3] 1127| 6 Br. u. Gd., Br April. Mai 121 Rt. Br., p. 
- Lectüre dieses, nicht auf Hypothesen und Phantasien beruhenden Buches den hachsten ang bis 7 Uhr Ar erren von 10 Uhr Grohe Gerſte 120 — 125 — Mai N 
5 B Auf die jetat in 12, Lieferungen & 5 Sgr. erscheinende f3te Auflage ar 3 Perſon ate Morgens bis 2 ge Serie . 2 4117 6 1 22 6 Pe Ar * geb eb . 17 75 . 
werden Subscriptionen angenommen in der ittags 6 EA 24 | 29 — Okt. d., 75 P- Okt.-Nov. 3 
7 uhr Nachmttags 10 Sgr. Von 2 Uhr Nach- . . — dz. u. Br., p. Nov, -Dez. 18 ½, Mt. bez., 4 Br., 
J. J. Heine'schen Buchhandlung Markt Nr. 85. eee eee er Shen preis; 10 Bl. Gb. 194 . on 0) 
— F * j Winterrübſen, Schfl. 3.16 —— 4 — „Okt. Bei etw 
ine isderue Damenhandtafche ift in meinem Oft. Born, 11 Uhr: Herr Konſiſtorialrath E rn niit, en 
. U Temperatur trübe und be 
Geſchäftslokale zurückgeblieben und kann Carus (Abendmahl). Sommerrübſen Weizer Weizen 94 —98— 105 Sgr., geld 
vom Eigenthümer in Empfang genommen wer⸗ —— oa 6 Uhr: Herr Kon. Sonnabend den 27. d. friſche Sommerrapß sz... I —— 90 399590 Sgr. 
— har ar: Gg eee Sonntag, 28. Dt. or. Wurſt mit Schmorkohl. e 
Aufruf zur Wohlthätigkeit. err Diviſionsprediger Lic. Strauß. — eu Butter, 1 4 Berl. Ort.) 2— — 2 5— OA 
Es iſt Abſich, bier. ein aalen cin, Ev. int. Gemeinde. Sonntag, 28. Okt. Sonnabend ee mit Noth. Hier El. 100 fd. 3.0 — 4 —— bien. 601075 Sgr. 
zurichten, in welches Kinder ohne — » es Feier des Reformationsfeſtes, Vor- u. Nam. : Schmorkohl und Tanzmuſik. Thorpaſſage iſt Weißer Klee dito — f —— | Delſaaten. Winterraps 88 — 93 — 96 Sgr. 
sr erer 2 Pape 8 Feel. . Feel. 2, per 100. 90.8.0. „1 = Sommerbien 70 —75..80 Er 
teile * In den Parochien der oben genannten Kirchen Sy en den 27. Oktober friſche Wurſt und Haro, per 1 . 3. G.———— —— other Kleeſamen, 12—134—154 Rt., 
neee 0 de Woge 4s 10 big 25. Dtl. MSoartehl Da ne Miene. |Rüböl,d. Et. z. 100 Pfd. 3. G — — I — — feiner 16—16$, weißer 14—1 led ine 12 
, . | —— nus (er 100 Ort. 18 25 ia 7 6 22, Rt. Töpmoide 9-11 Rt, 
außerdem in den weiblichen Handarbeiten An. Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Geschlechts. d den „Domingo. Schm am >. Okt. 80 9% Tr. (18 20 19 2 6 Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 6% 
weiſung erlangen, ſpäter je nach Grweiterung| Getraut: 8 Paar. Sonnaben * zum Abendbrot, 101 ar. 26. « * | Tralles) 20} Rt. Gd. 
e 2 deer gebe Genter Familien: R und Haſenbraten ladet ergebenit ein E. . Die Markt⸗Kommiſſton. An der Börſe. Roggen, p. Okt. 554562 
e " amilien : Nachrichten ein hl — = bz., p. Okt.⸗Nov. 53 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 514— 
berg zur Aufnahme berechtigt werden ſollen. N . Städtche U (Schützengarten). 514 bz. p. April-Mai 49—494 23. u. Gd 
Zur Einsichtung dieſer Anſtalt dürfte das von Yſ'ls Verlobte empfehlen ſich: A & : Produkt Bo Rad l „Nov. 1 
ine — Morgen Sonnabend großes Wurſtabend en ⸗ rſe. üböl loko 114 Br., Okt. u. Okt.⸗Nov. 11 
ene e e ana ve 9 Vene Weed. i aastra Kaninchen Fe 2 5 ae 255 W Nach 9 deſt · Sr. N 33 117 85. 5 1 517 far 
ven Wohnhäuiern, Stallungen, Bauplätzen und Liſſa. a Grätz. = „Roche ſſelung Zurch die Melteiten der Kaufmannschaft Febr. 1 err * 
circa 12 Morgen Gärten und Wieſen, an der A Verlobte empfeblen ſich Sweden 27. Okt., frifche Wurſt u. Eur 45 1 im 5 — Tralles | „dt 20 bu. 1 Das 
Netze belegen, ſich eignen. | enriette Sache, > topt, wozu aladet König, Eichwaldsthor. 9 if 707 8. p. Dt. Nov. 1 bf u Gb ov.-Dezbr. 19% 
leſes Unternehmen ausführbar zu machen, alomon Goldſchmidt. Wurſt⸗ Picknick r enn FR u. Gd., Febr. n u. März⸗Aprit 20% bez. 
ſind nz ae 5 — 5 8. Poſen, den 25. Oktober 1860. am hu Stiober auf = = — Bogen pril-Mai 204 Br. (Br. Odi) b 
u erlangen, wende ich mich mit eben dem Ver⸗ =: — — — ſwaldsſtraße „Zur , wozu freund» | 52° re 51, N ohne Faß. 2 . 
Ran 5 es Allerhöchſten, Höchſten und bödern Auswärtige Familien - Nachrichten. lichſt der holung E. nk. 23. . 20,203 Kt. hne Faß 


A . ed 8 — n 24, . N | — Rt. 
Orts geſchehen, auf dieſem Wege an alle Men- ur Le 3 33 a Greßler— nnabend den 27. d. Mis. zum Abendbrot] 25. 20f— 205 Rt 


it der i Bitte: 5 76 20 
n Geburten. Ein Sohn dem Hen. Euen in friſche in mit Schmorkohl. Die Aelteſten der Ka u 


Jeder einfichtsvoNe Bewohner diefer Gegend Treptow a. N.; eine Tochter dem Prem. Lieute- ©. Berger, Schrodla Nr. 42. Berlin. 
wird zugeben, wie Ba ber im Allge⸗ 75 1 Hana 199 A Satan A. 8 vr 
meinen doch noch ziemlich beſchränkt zu nennen⸗ Y. d. . ein in Craſchnitz, dem Hrn. 1 23 ud ·Oſt. ER „ 2881. an frühe > 
den Veitsch dung das Bedürfniß nach einem der⸗ H. Piper in Lindenfelde, dem Hrn, M. v. Ra⸗ Nause un Vereinigung 11⁰ u Wr eee ee Pa 
artigen Juſtituk If, damit auch auf dieſe Weſſe min in Daber. zu Poſen. Weizen loko 78 a 91 Rt. nach Qual. 
der Verwahrloſung geſteuert werde, die in Todesfälle. Hr. A. v. Winterfeld auf Geſchäfts⸗Verſammlung vom 26. Oktbr. 1860. Roggen loko 52} a 55 Rt., p. Okt. 55 f a 555 a 
den Städten, mehr noch auf dem platten Lande Vahrnow, Rittmeiſter a. D. v. Suckow in Jve⸗ onds. Br. Gd. bez. 56 Rt. bz. u. Gd, 56} Br., p. Okt.⸗Nod. 52 f a 
angetroffen wird, zumal ähnliche Anftalten nur | nad, Fr. A. Cuno in Bendorf am Rhein kaſſerl. Preuß. 34% Staats. Schuldſch. — 865 — 52 521 Rt. bz. u. Br., 524 Gd., p. Nov.⸗Bez. 
ſehr wenig beftehen, Vereine der Art aber faſt zufſiſcher Wirklicher Staatsrath C. v. Reißig inn 4 Staats. Anleihe — — — 150} a 50 a 501 Rt. bz. u. Br., 504 Gd. p. Dez. 
gar nicht vorhanden ſind. Petersburg, Dr. med. K. Reinsdorff in Magde ⸗ en a 01 — — [Fan. 50 Rt. bz., p. Frühj. 48f a 484 Rt. by. 

Die verehrlichen Zeitungs Expeditionen bitte burg, Kämmerer J. C. H. L. Hopffe in Witlen. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1055 — — |u. Br., 48} Gd. 
ich gleichzeitig, dieſen Zeilen unentgeldliche Auf. berge, emerit. Rektor A. B. Decker in Lüderitz. Preuß. 31% Prämien⸗Anl. 1855 — 1155 — | Große Gerſte 47 a 51 Rt. 
nahme in ihren Zeitungen zu gewähren, auch d :fſGnP Hofele 4 Pfandbriefe 1014 — — afer loko 27a 31 Rt., p. Okt. 30 Rt. Br., 
eingehenden Gaben in Empfang zu nehmen und Stadttheater. „ 3 ⸗ . 943 — kt.⸗Nov. 234 Rt. bz. u. Gd, p. Nov.⸗Dez. 


Wollbericht. 


. Peſth, 20. Okt. In Schafwolle hält die Ge⸗ 
mannſchaft vonſ ſchäftsſtille an; es wurde bloß eine Partie Thelß⸗ 
und eine kleine Partie Baranyaer Sommer- 
Berlin, 25. Okt. Witterung: ſchön. Wind: wolle an Monturstuchfabrikanten verkauft und 


Hopfen. 0 * 

London, 19. Okt. Der Markt iſt nun mit 
dem Produkt der neuen Ernte gut augefübet, in. 
deſſen ift der Umſatz in Folge der geringen Qua⸗ 
lität ſehr unbedeutend. Gute Hopfen ſind kaum 
n auch ſchon mit 21 — 25 Pfd. St. pro 

wt. für Kents und 15—17 Pfd. St. für Suſ⸗ 
fer bezahlt. Die Frage nach 1859er und guten 
friſchen alten Wo n ih fortdauernd belebt. Am 


ſolche von Zeit zu Zeit an das Komite zur Ein. Freitag. Die Hugenotten, oder: Die 4 neue. e 5 Rt. bez., p. Frühj. 27 Rt. bz. Anfang der Woche war der Markt ſehr ftille, da 
an en, mae en zu St. Wende ee — 3 . 3 % Pfandbriefe ei „0 hin fo fel gan 1 6 A 3 Danger viel — Aen. 12 und 155 
„ U i 1 2 ro p n en von eyerbeer. 5 r. — * — — — . . Nov. a . „ U. .r 2 ri * 

Zeit öffent ee ab 2 wird. *.. 3:_ Valentine — Frl. Sichbeſche Sn . - SN Be, p. Nov. - Dez. 12343 N. u. G., 111 ſchaͤtzte die Aceiſe wieder bis 45,000 Pfd. St., 
Barein, den 1. O 8 re 2 ae — > 42 Rt. in v. allein Dies ift jedenfalls übertrieben. 

St. Bris — Hr. Hancke. Bols Roſe — Hr. 9 n 38 — | "Spiritustoto ohne Faß 201 alt Bafı| vergangenen” alt war in der 

Wir find gern bereit, milde Gaben in Em. Clement. Der königliche Garten ift von Herrn) . Provfnzſal⸗Bankaktlen — 77 — p. Okt. 205 a 19 Rt. bz. u. Gd., 20 Br., p. Qualitäten nur wenig FETT 

— 75 . l Prewitz gemalt. Stargard-Pofen. Eiſenb. St Akt. — — — Okt.⸗Nov. 19 u 182 Rt. bz. u. Gd. 19 Br., p. Preiſe für neues Gewächs ſind eher gebe 

ofen, den 25. Oktober 1860. | Sonntag. Zum erften Male: Die Jung- Ober. Gen Gt —— 88 5. a 11 2 = 2 5 — Br., band dh r Bopfen behaupten 

1 32 „Exped. W. Decker & Co. f y j tiſche Tra-| rioritäts⸗Oblig. Lit. E. — — — p. Dez.⸗Jan. 19a 155 a t. bz. u. Gd. 19 e Preiſe. Die ren fremder Hopfen be ⸗ 

eee eee Z 8: — Br. F. April Mal 19 a 49h Kt dz . G., 10 Uf. fanden vorige Woche an biefigen Plage in 169 


Pos in 5 Akten und 1 Vorſpiel von Schiller. Dei Banknoten 


er Krönungszug wird durch 96 Perſonen dar- Ausländiſche Banknoten große Ap. — Weizenmehl O. 55% a 5}, O. u. 1.540554 Rt. Ballen von Hamburg, 56 von Rotterdam und 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 


8 x ih 1 10 * 82 von Oſteade. — Am Worceſter Markt vori⸗ 
Es werden predigen: eſtellt, die Koſtüms find nach Berliner Muſternn Roggen in feſter Haltung, pr. Okt. 48 bz. Roggenmehl 0. 37 a 4, , m 1. dpa h 

Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 28. Okt. Vorm. — angefertigt, die Dekorationen von Herrnſu. G5 Br. Okt.⸗Nov. 458 bz., Nov.Dezbr. 37 Rt. (B. u. H. 3.) erben rg de — kein Ge⸗ 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Prewiß gemalt. 443 65, 45 Br Stettin, 25. Okt. Wetter: Morgens trübe, 3 en knapp, unſere beiten Qua- 


Paſtor Schönborn. piritus billiger erfaffen und matt chlleßend, |fpäter Mat. Temperatur + 9° N. Wind S litäten wurden zu vollen Preiſen gehandelt, ge- 


ringere Sorten aber waren zu niedrigerem Preiſe 


etrikirche: i Okt. bz., $ Br., Nov. 185 Br., i a 
1) 9 b. Seng, WDR. früh 2 Café Bellevue. 2 Du 17 De * ist by. u. Br., Sn öl. gelber p. Oi Bt 105 p. Ott. Neg. fer verkäuflich 
1,10 Uhr: Herr Anni rah Dr. Göbel.“ Heute Keton und morgen Sonnabend 188 bz. 86 Rt., p. Frühjahr 84 55 Rt. bz., 83/85pfd. 
Wende o Uhr: Herr Prediger Franck. großes Nationalkonzert der wirklichen Ti⸗ 805 Rt. Br., 80 bz. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Mittwoch, 31. Okt. Abends 6 Uhr: Gottes. rolergeſellſchaft Pitzinger. Warferftand der Warthe: oggen loko p. 75 d. 50, 51 Rt. bz. 77pfd. p.] Liverpoot, Donnerftag, 25. Okt., Mittags 
dienſt; Herr Prediger Franck. NB, Vorträge auf der beliebten Schlagzither. Poſen am 25. Okt. Vorm. 7 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. Okt. ar Abend de Rt. pz., heute 524,4 Rt. 12 Uhr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umag. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 28. Asch. 26. f 2 . — + bz ., 524 Br., p. Okt.⸗Nov. 493 Rt. Br., p. Nov.⸗IPreiſe gegen geſtern unverändert. 
ge Rheinische, 4184 b Waaren⸗Kred. Anh. 5 — — . 14 f FT Ta 5 647.65 7 
Fonds- l. Aktienbörse. de. Sten prl 30 0 Weimar. Banl- Att. 4 754 © de. Ur. et 8 8 Kur.-u Reum.Schldv 3 aa Dr oa ur 
Ne —— 20 G — — 505 we 44 92 bz Berl. Stadt-Oblig. 7 8 40 Thlr. Looſe — 45-4 bz u © 
Berlin, 25. Oftbr. 1860. Stergarb⸗ Been 2 507 b. duonfirie- Keri. Em 4 | 82} b ba. de On 8 88 8 eue Bad. 35 8l. do. — 30 
4 F 3 Deſſau. Kont. Gas⸗Afb 91 etw bz Berl. Börſenh. Obl. 5 |102$ Deſſau. Pram. Anl. 330 924 8 
EEE Spiringe Mol Berl.Cifenb.Fabr. A. 5 | 624 © Se eumärt. 3 a. 2 
. Bank- und Kredit ⸗Aktien und der Hüttenv. N.. 5 58 G } Oſyreußiſche 3} 5 Lend, Silber und Papiergeld. 
Aachen-Düſſeldorf 34 74. & Autheilſcheine. a, Bergw. A 5 19 etw bz conv. 4 | 9% b d 4 913 bz Friedrichsd'or se 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 124 © „ Reuftädt. Hüttenw.25 In St.) do. conv III. S 8 18 — 874 bz Gold-Kronen u 9. 88 
Amſterd. Rotterd. 4 121 G Berl. K aſſenverein 4 116 © Concordia 4 102 B (feo. Zinſ. . IV. 8 8 ommerſche Ai 968 b Louisd'or 2 1083 1 100 
Berg. Mürt. Lt. A. 4 845 U Berl. Handeld- Gef. 4 30} B Magdeb. Feuerverſ. A4 375 0 . NER Do. e 44090 0 Sovereigng . 
do LB. 4 - Braunſchw. Bk. A. 4 674 G Poſenſche 37 941 6 Napoleonsd or 5. 8 
Berlin Angar 4 1 © Bremer do. 4 | 965 © — __ de. neue 4 908 B Gold pr. 3. Pit. — 45 0 
Berlin⸗Hamburg 4 11094 G Coburg. Kredit⸗do. 4 485 G Aachen⸗Düſſelderf |4 | 827 5 Schleſiſche 37 88 G ars 2 1. 103 
Berl. Potsd. Maßd. 4 1323 b Danzig. Priv. Bk. 4 85 etw b do. II. Em. 4 814 B V. Staat gar. B. 33 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 3 
Berlin-Stettin 4 102 8 Darmflädter a 725 Poſt bz do. III. Em. 43 85 B Weſtpreußſſche 833 bz ach, Kaſſ. A. — 99; b 
Bresl. Schw. Freib. 4 84 B do. Ber. 8. 41 —— Aachen⸗Maſtricht 561 B do. su b de Henkiot — 99 0 
Brieg⸗Neiße 515 B do. Zettel⸗B. A. 4 93 G % 3 Kur -u. Neumärk. 4 95 17 do. (einl. in Leipzig)“ — 993 ba 
Cöln⸗Cre 817 B auer Kredit-do. 4 104-4 bz u G giſch⸗Märkiſche 5 G j 1 8 Fremde kleine — 994 G 
öln⸗Minden 3/130 bz auer Landesbl. 4 17} etw bz do. II. Ser. 5 102 oz IV. 998 851 5 Deſir. Banknoten — 74f 8 
Coſ.Oderb (Wilh.) 4 37% bz Disk. Comm. Anth. 4 80% bz do. III. S. 35 (R. S.) 33 . do. v. Sfaakgarant. 3 80 6 Dolu, Bankbillet — 883 oz u B 
do. Stamm- Pr. 44 — — Genfer Kred. Bk. A. 4 2185 etw bz do. Düſſeld. El — Rheiniſche Pr. Obl. ni 89˙ B 
do. do. 4 80 8 Geraer do. 4 70 © do. II. Em. 5 — — Rh. Nhe⸗ Pr. v. St. f 96 B 
Eben itte: 5 Gothaer Prin. do. 4 70 5 bo. III. S. (©.Goeft)la | 82} 5 dag u N R 
Lu al. Ber. 4 4123} etw bz u G[Hannoverſche do. 4 90 © do. II. Ser. 43 9 2 o. e 18 
Magdeb. Halberſt. 4 tönigeb, de do. 4 68 © Berlin Anhalt 14 | 96 B do. HI. Ser. 4 — Ausländiſche Fonds. 
Magvdeb. Wittenb. 4 | 314 B 3 5 463 © do. 4411003 © Stargard Poſen 4 a > 
Mainz 4 bz Luxemburger do. 4 78 G Berlin⸗Hambur — — do 4 Oeſtr. Metalliques 5 47 bz u G 
Mecklenburger 4 45-45 bz Nagdeb. Priv. do. 477 & do. II. Em. 4 — — 4 do. National⸗-Anl. 5 a bz 
Münſter⸗Hammer 491 B Meining. Kred. do. 4 65 G Berl. Pots. Mg. A. 4 91 G do. 250 fl. Präm. O. 4 etw bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. aß — — Moldau. Land. do. 4 | — — do. Litt. C. l4}| 99 G do. newetOOfl.Lonfe—| 52 etw bz 
Nieberſchleſ. Märk. 198 8 Norddeutſche do. 4 tt. D. 4 983 8 5. Stiegliß-Anl. 5 92 
Niederſchl. ame 14 — — Oeſtr. Kredit. do. 5 614-618-4 Bi Berlin- Stettin 441001 G . do. 5 101 G 
do. Stamm- Pr. 4 — — domm, Ritt. do. m. 4 | 86-86} bz Englifche Anl, 5 102 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 45-443 vz [Poſener Prov. Baukl 4 77 G do. III. Em. 4 86 bz N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 617 B 
Oberſchl. Lt.. u. C. 302K ba Preuß. Bank⸗Anth. 43127 etw bz Bresl. Schw. Freib. 44 — — N atz.O. 4 924 b u G 
do, att. B. 3147 65 Roftoder Bank Akt. 4 102} © Brleg⸗Nelßer REN ert. A. 300 Fl. 5 
Oeſt. Franz. Staat. ö 1254-1 03 leſ. Bank Vereina | 764 G ö e — — do. B. 200 Fl. — G 
Sppeln⸗Tarnowiß 4 | 295 bz hiring. Bank⸗Akt. 4 52 8 n-Minden 1004 G N 487 9 Warſchau 90 R. 8ST. — 
Pr. V8 b. (Steel⸗ By 53 B B ank, Ham 4 | 97} G do. II. Em. 5 102 B art. O. 500 fl. a 51 Bant⸗ Diek. f. Wera 
5 e ln 
Ir ers . er, . 0 h 
— * Breslau, 25. Okt. Nau, Sank⸗Altten 6 f . Ooleiian und unveränderten Kurſen. Van au ar ee 117 RER" 3 in a 3 ie 5 Riegen 2 » 
Schlußkurſe. Oeftreich. Kredit⸗Bank⸗ Bankverein 764 Gd. See. 218 93. (proz. Spanier 304. erifaner 223. Sardin 8 — * „ Abproz. 934. 
Wen tn 844 Br., dito 4 SA 87 Br. 2 eier Oh —. Köl Mitt mfterdam, Donnerſtag, 25. Filed Aachntgt 4 Uhr. Der Kurs er 3% Rente aus Paris — 
Neiſſe· Brieger —. Bberſchleſicce N * Uhr war 68, 90 gemeldet. 


1 1 G k Sr. Brichih- b ird Oblig 9775 Sblig. 9 Prior. proz. öſtr. Nat. Anl. 523. 5% Detalligu Lit. B. 674 ern 
Gr. dito Lit. B. —. dito ' . - Oblig. 93 Br. dito öſtr. Nat. 5% es 671. ö 
2 5 heiniſche —. Wilhelmsbahn (Koſel⸗ „dito | Iproz. S 397. 3 ier 463. | itz de 957. 2 
nn a tun It, 2 Ma an bn 8g 25. e 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zu lins Schladebach in Posen. — Druck und Verlag von W. Deder & Gomp. in Posen. 


— 


